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ſtanſas. 

Inman, 12. März. Werthe „Rund— 
ſchau“! Da du ein Bote biſt, der bei— 
nahe in der ganzen Welt herumkommt, 
ſo will ich dir auch etwas mit auf die 
Reiſe geben. Unſere l. Mutter, geb. 
Eliſabeth Harder, iſt den 3. März 1893 
ſelig geſtorben. Unſer Verluſt iſt über— 
groß. Es will mitunter ſcheinen, als ob 
es nicht ſein könnte, und doch iſt es ſo. 
Sie iſt dort, wohin ſie ſich ſo lange ge— 
wünſcht hat, bei ihrem Erlöſer. 
manches Mal hat fie ihre Gebete zu 
Ihm empor geichidt um Geduld und 
ein jeliges Ende, welches ihr denn auch 
aus Gnaden zu Theil getvorden ijt, wir 
fönnen zuverfichtlich jagen: das Los iſt 
ihr gefallen aufs Lieblichite, ihr iſt ein 
ſchönes Erbtheil geworden. 

Gekränkelt Hat unfere I. Mutter feit 
Jahren. Diefen Winter hat fie viel ge= 
litten. Ihre Krankheit war die Aus— 
zehrung, zulegt fam noch Waſſerſucht 
hinzu. Den 3. März um 5 Uhr abends 
hieß es: Menſchenkind. 


So 


a 
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Komm wieder, 
Sie ift eingegangen in die ewigen Frie— 
denshütten, two alles Yeid ein Ende hat, 
wo aller Kummer ewig jchweigt. Zwei 
Stunden vor ihrem Sterben dantte fie 
dem allmächtigen Vater für die Gnade, 
daß Er fie im Glauben erhalten hat bis 
an ihr Ende, wonad ſie ja allezeit 
ftrebte. Ihr Alter war 66 J., LO M., 
2. 

Der Vater ift alt, und wie es jcheint 
ift jein Ende auch nicht mehr ferne. Ich 
und Heinrich jind bei ihm. —Im Jahre 
1887 berichtete ich in der „Rundſchau“ 
über zehn Operationen, die ich über- 
ftanden hatte. Zu diefen zehn famen 
noch fünf, im Ganzen alfo fünfzehn 
Operationen. Es find nun über vier 
Jahre feit der legten Operation verfloj- 
fen und ich kann jagen, mir iſt gehol— 
fen. Im Ganzen genommen bin ic) 
viel gejünder als vorher, wofür Gott 
allein die Ehre gebührt. In aufrichtis 
ger Liebe, Elijabeth Siemens. 


Ausweis der Waijenanftalt bei Hills- 
boro, Kanſas. 
Seit Veröffentlihung des Auswei— 
ſes im October find folgende Beiträge 
eingegangen. 


J. E. Manitoba 
Aron Wall's Gemeinde, Minneſota 
3.3., Kanſas 
W. Nikkel, Kanſas 
. Funf, Kanſas 
. Balzer, Reno Go., Kanjas 
%. 3. Barkman, Butler Co., Kan. 
.G. Reis, Nice Co., Kanſas 
. W. Faſt, v Schulfindern in Neb. 
C. Janßen, Beatrice, Nebrasfa 
Unbenannte, Marion Co., Kanjas 
Unbenannt, Nebrasfa 
H. Achtemeier, Nebrasfa 
Unbenannte, Nebrasfa 
Bon F. St. in Kanjas gejammelt: 
B. B. Reimer $1.00; P. Richert .25; 
J. Schmit 75; Eva Kröfer .10; 
B. P. Janßen 81.00; C. Falt .25; 
. D. Buller 50; P. Buller .50; 
ob. Foht 50; H. M. Hiebert 50; 
B. F. Funk und Kinder $1.28; 
Wittwe Knop 25; P. H. Schmit 
H. P. Ratlaf .50; H. Ratlaf 
.. Freund .50; Unbenannt 
.10; B. €. Wedel .50; 3. Funk 2: 
P. P. Schmit 25 H. Richert .2 
$ P. Wedel .25; 3. H. Buller 3 
ittw. 9. Franz 25; P. BP. Un: 
rub 50; 3. 2. Klaſſen .50; B. Bul⸗ 
ler 25; 9. Raub .10; Joh. Klaſſen 
25; D. Schmit und Kinder .66; 
H. Richert 505 %. P. Richert's 
Kinder $1. 50; ac. Schulz .50; 
ac. Hiebert 25; 3. S. Schmit .50; 
G.M. Pankraß 50: B. F. Duerf: 
ien 25; 9. R. Foth und Frau 
$1.00: Frieda E. .10; Cornelius | 
Foth $1.00; Jac. Richert .50. | 
Bon vielen Unbenannten in Kanjas 73.69 
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«25 
25.58 
1.25 
4.00 
2.00 
34.00 
5.00 
20.00 
1.40 
30.00 
50.00 
10.00 
16.00 
1.00 
20.14 


* 


.55; 


299.31 
578.38 


Summe 
Früherer Caſſenbeſtand 


Total 
Davon ausgegeben 


5877 60 
287.61 


Gegenwärtig in Caſſe %590.08 | 


Johann Regehr, Caſſenführer. 
J. A. Flamming, Schriftführer. | 


nen Borhaben zubereiten, und wenn es 
auch im zeitlichen Fortlommen ſchwere 
Tage geben follte. 

Wenn man in unjer Städtchen Ma= 
tion und auch in andere Städte fommt, 
flieht man, daß es recht lebhaft zugeht. | 
Die Geſchäftsleute haben vollauf zu 
thun, troßdem der Weizen nur 54c per 
Bu., Hafer 230, Mais 30c preilt. Der 
armer hat eben übrig und bringt es 
nad der Stadt; auf höhere Preile tit 
nicht allemal gut zu rechnen, den da— 
mit hat es Manchem bis jegt einen gro— 


Inman, 17. März. Nachdem wir 
— ſchon einige Tage mit dem Haferfüen 
beichaftigt waren, ift es heute wieder fo, 
daß wir inzwifchen etwas für die „Rund— 
ſchau“ fchreiben können. Die Erde ift 
gefroren, und dazu ftellte ſich ſtarker 
Nordwind mit etwas Schnee ein. 

Die alte Schweiter Cornelius Ens 
liegt ſchwer frank darnieder; ſie kann 
eigentlich nicht liegen, fie fißt Tag und 
Nacht auf einem großen Lehnftuhl; fie 
leidet an einem Gewächs im Leibe, das 
wohl von Taq zu Tag zunimmt und 


| ner-Refervation 


| aufgenommen. 


geweien und haben 
für ihr irdifches Heim 
Möchte doch auch 
Jeder bedenten, was in Matthät 6, 
fteht, denn nur dann fann der Herr 
fegnen und wird es auch thun., 

Nahbar Johann Wiens 
Söhnlein beichert worden. 
fundheitszujtand ift in dieſer Gegend 
ziemlich gut. 


dort Stätten 
ein 
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it ein 
Der Ge: 


Ja was iſt wohl das beite 
In diefem Thränenthal, 
Die Glieder wohl gelunde 





Ben Strich durch die ee gemadt. 
Mehrere die ihren 1801. Weizen liegen 
ließen, weil ihnen damals 70 
wenig waren, haben das 
Schaden erfahren. 

Etwas über 100 Meilen wejtlich von | 
hier, bei Chamberlain, ift eine India— 
ner-Reſervation eröffnet worden; meh— 
rere Mennoniten haben dort Yand auf: 
genommen. Einer lobt es, der Andere | 


die Nerzte können ihr nicht helfen; ſie 
jehnt Sich ſehr, aufgelöft und bei Chriſto 
zu fein. 

Letztes Jahr ſtarb die Schweſter P. 
Balzer, wie wir glauben, an derjelben 
Krankheit. Eine Frau namens J. Berg, 
neun Meilen jüdöftlih von Inman, 
wird von ſchweren Wuthanfällen heim= 
geſucht. Wenn diefe vorüber find, dann 
iſt fie matt und liegt jtill, aber beſin— 
nungslos da; jie it unter der Behands | jagt wieder es tft nicht qut. 
lung mehrere Aerzte. Der Herr wolle| Schwager Quiring, Por— 
ihr Gnade ſchenken, dal fie von ihrem |denau, dellen Frau meine Schwelter | 
Ichweren Leiden geheilt werde. iſt, diene zur Nachricht, daß wir alle ge— 

Geſtern war der liebe Freund Hein— ſund ſind. Ich ſchickte den letzten 3. 
rich Penner von Nebraska bei uns zu Januar einen Brief an fie ab, und) 
Gaſte. Wir Haben uns wieder erinnert | hoffe bald Antwort darauf zu erhalten. 
an die vergangenen Gonferenztage, wo Wenn der Schwager die „Rundſchau“ 
ih mich mit jo vielen lieben Brüdern nicht hält, werde ich fie für ihn beitel= | 
unferes Erlöjers und Seligmachers ge- | fen, ſobald er mir zu willen thut, 
freut. Es iſt doch eine unausſprechlich denn fie it die einzige Zeitung die uns 
große Gnade, wenn jo viele Brüder ſich Nachrichten aus mennonitishen Kreiſen 
zufammen finden, und von ihren Gna= | bringt. Gruß an Alle, 
denerfahrungen Iprechen können. Peter 

Es iſt ſchade, daß die Nebras gi 
Brüder fein Schreiben einfenden. Es 
iſt doch ſo bequem durch die „ Rund— |die Hütten der Rundſchauleſer 
ſchau⸗ und wir ſollten es billig thun. Pſalm. noth thut es doch, 
Ihr Lieben alle, 3. Kliewer, 6. Talte, wir uns im Spiegel des Wortes 
> e. Ball, ſchreibt, weil * ſo recht beſchauen, wie wir geſtaltet ſind 
Gnadenzeit da iſt. Ich kann euch nicht | 


alle beim Namen nennen, aber ich habe 2 — ——— —— ag 
— — Mike — = da | ort. Unſer Yeben eilt unaufhaltſam 
die Minneſotaer Brüder nichts ih |; der Ewigkeit näher, wer werk wie lange 
a ich, oder du, geliebter Leſer, noch zu les 
hören lafien. Haben fie jchon alles Vera hen habe, dann wird es heißen: thue 
genen wa⸗ Nie verſprochen haben. G. Rechnung von deinem Haushalten. | 
Faſt, 9. Regehr, P. Balzer, ich habe —* uns dann, 
ı gehört, dab * nächſten Herbſt bei uns Gewiſſen haben und unſer Herz gerei— 
in Peters Gemeinde eine Conferenz nigt iſt durch Jeſu Blut. 
giebt Bei Leben und Geſundheit er- Es herrſcht unter den Kindern hier 
a nd ee aD ie Aral, Be mit Que u 6 
Abra um fe — brechen einhergeht. Es iſt hart, wenn 
man es jo anfieht wie die Kinder jtöh- 
Letzten Montag, den 13. d. M., 


nen und Huften. Was find wir Menfchen 
Nachmittags, kamen die zwei Söhne des doch? Wenn man es recht betrachtet, 
Peter Flamming bei Lehigh, namens 


gar nichts. Ich war unlängft bei einer | 
Andreas und Daniel, Erfterer 12 Jahre kranken Frau, die an der Auszehrung | 
alt und der Lebtere etwa fieben, aus der) leidet. Wie zeigt der Menſch doch die 
Schule. Sie gingen über Fred Braun’s Pergänglichkeit und die Nichtigkeit ſchon 
Land und fanden bei einem Wagen am im Leben. Auf meine Frage, ob fie 
Wege eine Flinte liegen, die leider ge, auch eine lebendige Hoffnung habe, 
laden war. Als fie diejelbe aufhoben | wenn fie fterben würde, ſagte fie ja. 
und fie wahrjcheinlich befichtigten, ging | Dft fällt mir der Dichter ein: „Xebe, 
der Schuß los und fuhr dem Daniel in | wie du, wenn du ſtirbſt, wünjchen wirft 
die Bruft, daß er fofort eine Leiche war. | gelebt zu haben,“ u. ſ. w. 
Der erfchrodene ältere Knabe lief beim | Wir hatten vor Kurzem einen freund 
und rief ſchon von weitem, er habe fei- lichen Beſuch von zwei Predigern aus 
nen Bruder erihoflen. Der Schmerz) Aron Wail’s Gemeinde in Minnefota. 
der Eltern ift unbejchreiblih, um ſo Mir wurde die Freude, fie auch eine 
mehr, al3 vor etwa jechs Jahren ihr Nacht zu beherbergen. Wie gut iſt es 
Sohn Johann jo plößlich zu Tode fan. do), wenn die Liebe Jeſu die Herzen 
Die Mutter hat von damals ein ſchweres regiert und aller Parteifinn bei Seite 
körperlich Leiden behalten und fteht!geftellt wird. Die lieben Brüder haben 
fehr zu befürchten, daß dieler - zweite das Wort Gottes an vielen Stellen ver: 
Schlag fat zu ſchwer fein dürfte. — kündigt und, wie die That e3 bewiefen, 
[„Hilleb. Anzar.“] unter vielem Segen. Mein Gebet ift, 
daß der treue Heiland Seine Knechte 
immer mehr ausrüften möge mit Geift 
und Kraft, zu zeugen von der vergeben 
den Liebe Jefu. Euer Mitpilger nad 
gion, Siewert Goerb. 


zu 





Franz 


es 


Vogt. 


Freeman, 16. März. Werthe 
„Rundſchau“! Nimm mit zum Gruß in! 
Wie da* 


Görz, 











Süd-Dakota. 


Marion, 10. März. Nachdem wir 
den 8. mit einem ſchönen ſanften Regen 
beglückt worden, hatten wir geſtern und 


756 zu 
ihrem 


den — 


Gottes 


wenn wir ein ruhiges 


| Das Herz des Geiltes voll. 
| Staat Yöwen. 


| } — 
„Rundſchau“! Da ich 
ſo habe ich auch 


die mir 


verthe 
dich * lange leſe, 
ſchon manche Sachen gefunden, 
von Nutzen ſind. 
um 
zu bekommen, Etliche aber, nach meiner 
Me einung, daß ſie ihr von dem Herrn 
empfangenes zGut auch Andern mitthei— 
len, wie wir auch zu thun ſchuldig ſind, 
denn wir ſollen ja unſer Pfand zu den | 
|Wechslern thun, auf daß wir, wenn der 
Meiſter kommt, und 
Pfand fordert, nicht Jagen müſſen: 
daft T Du das Deine, was Du mir gege- 
ben haft. Ach wußte daß Du einſam— 
meln thäteft, da Du nicht geitreuet hatt. 
eine Zeitung hält, der kann ja 
daraus nehmen was ihn trifft und 
er Alles geprüft hat, nur das 
Gin Leſer. 


Hier 


| Wer 
| 
nur 


— 
Beſte behalten. 


— ⸗ — 
| * 
| Reijebefchreibung 
von Enns, Wielendorf, 
| Rußland. 


Eine 
J Süd 


Ve 3 2 


(Schluß.) 

Sonntag den 15. März a. 
erten wir Dantfejt für die 
Führung auf der Reife. 
mich noch qut aller Iheilnehmer. 
ſich ein Glied einer Familie freut, 
es nach) langer Abwelenheit die Seini- 
gen wieder begrüßt, fo ging es mir, als 
ich nach Gmwöchentlicher Entbehrung der 
Hausandacht wieder an einer ſolchen 
nr durfte. Montag reiste ich 
‚mit dem Onkel und der Tante nad) 
“| Butler A o., wo ich mehrere I. Freunde 
bejuchte, und ging am 17. zu meinem 
Wetter Heinrih Wartentin, der bei ei— 
nem Abraham Neger wohnt. Auf 
dem Wege von einem Gewitterregen 
überrascht, für mich ungewohnt zu die— 
ſer Jahreszeit, fam ich mit beinahe 
durchnäßten Kleidern beim Vetter an. 
‘ch befuchte noch am felben Abend mei- 
nen Onkel Joh. Warfentin. 

Am 18. fuhr mich Heinrich Janzen 
zu Aron Thießen und zu den andern 
dort wohnenden Goufinen. Am 22, 
März fuhr ih mit Schwager Heinrich 
Janzen zu einer Kirchweihe der Schwei— 
zer Mennoniten, wo ich mich ganz hei- 
miſch fühlte. Ich durfte mich auch an 
der Collecte für die Hungerleidenden in 
Rußland betheiligen. Es rührte mich 
tief, daß in einem fo fernen Welttheil 
auch der Noth und des Elends meines 
Vaterlandes in einem fo brüderlichen 
Sinne gedadht wurde, und ich konnte 
mich nur mit Mühe zurüd Halten, mic 
nicht zu erfennen zu geben. Am Nach: 
mittag waren wir alle bei Heinrich 
Warkentins. 

Am 23. 


fei 
gnädige 
Ich erinnere 
Wie 


St. 


wenn 
| 


befuchte ich auch noch den 
Heinrich Thießen, Sohn des gewejenen 
Schönaufhen Thiefen. Nachmittags 
fuhr mich Thießen zu Peter Epp, dem 





Bridgemwater, 16. März. Wir 
hatten hier eine Woche lang fehr ſchö— 
nes Wetter, weshalb Einige ſchon mit 
dem Säen — haben. Montag 
den 13. d. M. fing es wieder an zu 
jchneien und zu frieren. Die Erde ift 


heute fhönen warmen Sonnenschein bei 
11 Gr. R. Wärme, daher ijt der we— 
nige Schnee, den wir gehabt, verſchwun— 
den und der Farmer fann, wenn es fo 
bleibt, in wenigen Tagen mit der Säe— 
majchine aufs Feld fahren feinen Sa= 





zu erzielen, was wenigftens ein Je— 


nun wieder fejt gefroren und es liegt) 
genug Schnee zum Schlittenfahren. 

Es herrſcht Hier gegenwärtig ein 
tüchtiges Auswanderungsfieber. Es 
ſind nämlich dieſen Winter Viele auf 


'men auszuſtreuen, in der Hoffnung 
und mit dem Wunsch eine reiche Ernte 


a 


der braudt. Wie es aber der liebe 
himmlifche Vater darin vorhat, iſt uns 
unbewußt. Er wolle uns zu allem Sei— 





fogenannten preußifchen Epp, mir be= 
fannt von Brafel aus. ch blieb bei 
Onkel Epp über Naht und Morgens 
fuhr mich diefer zu feinem Sohne Jo— 
hannes, und am 24. reilte ich wieder 


'zurüd zu Heinrich Warfentins, wo ich 
noch mehrere Freunde und Belannte 


or 


befuchte. Am 25. beſuchte ih Schwa— 
ger Leonhard Sommerfeld, ſowie auch 
| mehrere Goufinen und reilte am 27. 


| mit dem Vetter Peter Warkentin nad) | 


Viele halten das Blatt | 
Lebenszeichen von ihren Freunden | 


Sein gegebenes | 


reife zu treffen. Dort kam ich mit a: 
cob Braun von Altonau zulammen und 
ging mit ihm zu N. um dort 
eine Reiſekarte zu kaufen, 
kaufen zu laflen. Weil er aber über die 
Preiſe keine Auskunft geben konnte, To 
wandten wir uns an den Gehilfen in 
der Bank zu Hillaboro, F., bei 
dem wir für die Fahrkarten nad New 
ort 831.15 per Stüd bezahlten, aber 
| unter der Bedingung, daß wir über 
Buffalo fahren, weil wir um jeden 
| Preis den Niagara-Fall jehen wollten. 
Auf einem anderen Wege wären Die 
Karten bedeutend billiger gekommen. 
Auf dem Rückwege von der Stadt mad): 
ten wir noch verfchiedene Beſuche, unter 
anderen bei Aelteſtem Jacob Wiebe, 
‚dem ich hiermit meinen herzlichen Dant 
für die mir erwiefene Liebe ausipreche. 

Um 27. März war ich bei Jacob 
Markentin, fr. Altonau, Rußland, und 
noch auf anderen Stellen. Nachts war 
ic) bei meinem Wetter Warkentin, 
den ich beinahe 20 Jahre nicht geſehen 
| hatte. Welch ein Wiederjehen! Am 31. 
kam ich zu Bernhard Neimers. An je 
Inem Tage wurde in Inman eine Frau 
Janzen vom Bliß erſchlagen. Solde 
| Begebenheiten wirfen ganz bejonders 
aufs Gemüth, daß ich mich oft — in 
meine Heimath wünſchte. Am 2. April 
war ich bei Aelteſtem Gädert eingela— 
den. Am dritten Oſterfeiertage verab 
ſchiedeten wir uns, wobei Aelteſter Gä— 
dert eine Rede hielt, und am Tage dar— 
nach traten wir, ich und ein Bruder 
Jacob Braun von Altonau, Rußland, 
die Heimreife an. In Hillsboro gab 
uns J. F. die von ihm beforgten Fahr 


Harnıs, 
oder don ihm 


* 
J · 
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denn es muß viel Glück dabei ſein. Ich 
verdanke es dem h. Gott, daß ich noch 
bei allen Widerwärtigkeiten ſo glücklich 
durchkam. Gott fer Dank, daß in 
heiliges Wort auch das eigenſinnige 
Polen geändert hat, daß es nicht mehr 
fo gefährlich ift wie vor 20 Jahren. 

In Niſchawa angekommen blieb ich 
über Nacht, denn der Gaftwirth war 
ein Menfchenfreund und verſprach, mid) 
Morgens mit dem Poſtfuhrwerk nad) 
dem Bahnhof zu bringen. Wir gingen 
Morgens auf den Markt, um nach dem 
Poſtwagen zu jehen, fanden aber den 
ganzen Martt mit Boliziiten beſetzt. 

Schnell nah Haufe“ mahnte 
Gaſtwirth. Zu Haufe angefommen 
dDrüdte er mich in ein Schlafzimmer, 
und warf Betten über mich, denn die 
Bolizei war hinter mir ber. Als fie 
fort war, ſagte mir der Gaſtwirth, ich 
müſſe fofort jein Haus verlaflen, da 
er mißtrauiſch beobachtet werde. ch 
begab mich daher in Begleitung des 
Bruders des Gaſtwirths zu Fuß nad 
Wodſlawsk, 28 Werft, wo ich mir ein 
Billet nah Warfchau löfte und abfuhr. 
Merl ih nur etliche Stationen zu fah 
ren hatte, glaubte ich mich jo ziemlich fi 
her umd gedachte einmal auszufteigen um 
eine Heine Erfriichung zu nehmen. Als 
ich aus dem Waggon fteigen wollte, ſah 
ich aber den Gensdarm, der mir im 
Alerandrowo hinderlich war; er erfannte 
mich jo qut als ich ihn. Ich zog mich 
jchnell wieder zurüd, er fam aber zleich 
zu mir und fragte mich, ob ich nicht der 
Herr Sei, der geitern von Alerandrowo 
zurüd nach Berlin geſchickt wurde. 
der bin ich,“ war meine Antwort. „Und 
wie fommen Sie denn hierher?” ‚Na, 


t 


J 


der 


ſo 


—*7— 





karten, als der Zug ſich bereits in Be— 
wegung geſetzt Hatte. 

Als wir am 9. April um 8 Uhr mor— 
gens nach Chicago kamen wollten wir 
ausſteigen, und uns gemüthlich die 
Stadt beſehen, doch es wurde uns von 
einem Bahnbeamten auseinander ge— 
ſetzt, daß wir auf unſere Karten gar 
keine Zeit haben und ohne Aufenthalt 
direct nah New Pork fahren müſſen, 
aud vom Niagara = Fall könnten wir 
nichts jehen. Unfere Enttäufhung war 
aroß, als wir ſahen, daß uns unfere 
Mehrzahlung nichts genügt. Auf dem 
Wege, den wir gefahren, hätten wir es 
fönnen zufammen um 812.00 billiger 
haben. 

Um 11. April in New Work ange- 
fommen, war gerade der Dampfer 
„ler“ zur Abreife bereit; wir betra- 
ten gerade } Stunde vor Abgang das 
Schiff. Wir hatten während der ganzen 
Reiſe Ihönes Wetter. Am 13. jprang 
ein Heizer über Bord, aus Verzweiflung 
über die ſchwere Arbeit, wie man jagte. 
Am 21. April famen wir in Bremen an. 
Bei Mißler erhielt ich einen Brief von 
meiner |. rau, worin fie mir fchrieb, 
daß fie fich alle bald wieder der beiten 
Gefundheit erfreuen dürften, wodurch 
meine Sehnfucht nach der Familie aufs 
Höchſte geipannt wurde. Am 22. in 
Berlin angefommen, ging ich mit meis 
nen Papieren zum Generalconjulat, 
wo ich zu meiner freude damit abge= 
fertigt wurde, daß ſie ausreichend ſeien. 

Am 23. April fam ich nach Aleran- 
drowo, wo mich ein Gensdarm mit den 
Morten begrüßte: „Sie nehmen wir 
nicht mit, denn jie haben feinen Paß,“ 
und ich wurde in die Kanzlei gefordert, 
wo mir did und dicht auseinander ge= 
jeßt wurde, was mir der Erite ſchon ge— 
fagt hatte, und all mein Bitten, Vor- 
ftellen und Entihuldigen half nichts. 
Ich ſollte zurüd nach Berlin und mir 
einen Paß beforgen. Der Zug ging 
nah Warihau ab und ich blieb in 
Alerandrowo, wurde aber jpäter bei 
Dtloihin von theilnehmenden Perſonen 
über die Grenze gebracht, trogdem ich 
mir vorgenommen hatte das nicht zu 
thun, und doch war's geichehen. 

Wer auf eine Reife geht, dem rathe 
ich, fich unbedingt mit Yegitimationspa= 
pieren zu verjehen, und fich nicht darauf 





der weſtlich von hier gelegenen India⸗ | Hillsboro, um Vorkehrungen zur Heim | zu verlaflen irgendwie durchzukommen, 


ſagte ich, das ijt aber eine Frage; fie 
wiſſen doc don wo der Zug kommt.“ 
| ind doc nicht Alerandromwo paſ 
| firt?“ fragte er weiter. „Es giebt, um 
ins Yand zu kommen viele Wege,“ aab 
ih ihm zur Antwort. ind Doc 
nicht über die Grenze geſchlichen?“ „Ge— 
wiß.“ „Und der Grenzpoften,“ fragte 
er? „Ach, der allmächtige Rubel!” gab 
ic) zur Antwort. „Willen Sie au, daß 
lich fie jeßt arretiren werde?“ meinte 
|der Gensdarm, ) hoffte fie werden 
es nicht thun.“ lagte er, „das 
werde ich.“ 

Unterdeilen fuhr der Zug weiter. Ich 
bat den Gensdarm mich doch ungehindert 
fahren zu laifen, was er anfangs ent- 
Ichieden ablehnte, doc) nad) und nad) gab 
er meinen Bitten Gehör und verſprach, 
mir nicht weiter Hinderlich zu fein. 
Hatte Gott nicht das Herz diefes Men- 
Ichen geleitet? Na, wahrlich, Gott that 
mehr als ich zu bitten gewagt hatte, 
überall war Er mit mir. Ich fam am 
24. April um 10 Uhr abends in War: 
ſchau glüdlich mit meinem Reiſekamer— 
raden zulammen. Welch ein Begrüßen 
nad) 24jtündiger Trennung! Mich hat 
das Begrüßen zu Haufe mit meiner 
Familie nicht mehr gerührt. 

Am 25. um 3 Uhr nachmittags rei: 
ten wir von Warfchau der lieben Hei- 
math zu, wo ich den 28. April um 11 
Uhr abds. wohlbehalten ankam. Ich traf 
die l. Meinen alle, Gott ſei Dant, ge— 
fund und mohlbehalten an; obzwar 
mein ältejter Sohn noch ziemlich Schwach 
und frank ausfah, war er doch auf dem 
Wege der Genefung. 

Nun, da ich meinen Reifebericht jo 
viel mir der Herr Kraft gegeben hat, 
dargethan habe, will ic denn ſchließen. 
Möge Gott geben, daß nicht zu 
meiner, Tondern zu Seiner Ehre ge: 
reiht. Na, ich habe, ſo viel ich weiß, 
Ihm allein Ruhm, Preis und Ehre 
gebracht. Möchte Jeder, der eine ſolche 
Reife anzutreten gedenkt, ſich daraus 
fo viel aneignen, als ihm paßt. Alle 
Lefer herzlich grükend, eure Mitpilger 
nad Zion, 

Sobann und Helena Enns 


—— — 


| „Sie 


Sie 


ya,” 
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aus Werden 
Mallenercur: 
wer 


Kon Deutichland 
während des Sommers 
ionen nad Chicago veranitaltet 
den. 

















fern Stellvertreter, der um unferer 
Miſſethat willen verwundet, und um 
unferer Sünden willen zerfchlagen wor— 
den ift, und durch deſſen Wunden wir 
geheilet find. (ef. 53, 4.5.) Er ift 

So thut nun Buße und befeh: unſer Fürfpredher, der das Verdienft 
vet euch, daß eure Sünden ver: | Seines föftlichen Blutes auf Golgatha 
tilget werden; auf daß da fomme | vergofien und unfere Buhe und Glau— 
die Zeit der Erquickung von Dem) pen vor Seinem Vater darftellt, damit 


9 ; | 2- 
Angeficht des Herin, wenn cr ien wir Vergebung und Nechtfertigung er— 
den wird den, der euch jetzt gepre— Estim: 
digt wird, Jeſum Chrift. Apitg. | 
| aufrührerifches Herz und unfer verfehr: 


Bedeutung des Wortes „Be: 
fehrung‘. 


3.9. Ewy, Mt. Lafe, Minn. 





3, 19.— 20. 

Nach den Grundipradhen zeigt das ter Sinn fo geändert werden, daß mir 
Mort ‚‚Belehren“ eine räumliche Bewe- | Gerechtigfeit lieben und üben; und da= 
qung, bei der ein Menſch von einem mit wir dem findlichen Geift als ein| 
Drt zum andern umfehret, an. Es be- Pfand empfangen, day wir Frieden 
zeichnet aber auch eine Veränderung, haben mit Gott, aufgenommen find in 
Ummwendung. Um umzukehren muß | Seine fönigliche Yamilie und daß, 


man feine Richtung verändern, ob man | wenn wir treu und gehorſam bleiben, 


es num im wörtlichen oder geiftlichen | wir die Gabe des ewigen Lebens 

Sinne nimmt. Seinem Reiche genießen werden. 1 Joh. 
Biblische Belehrung ift ein Umtehren | 2, 1.: 1 Tim. 2, 5.; Joh. 14, 16.;| 

von der Sünde zu Gott. Es ift eine | Matth. 19, 17.; Röm. 8, 19.—17.;) 

Veränderung von Sünde zur Heilig: | Epb. 1, 13. 14. 

feit, die ganze fittliche Ummendung des Diejer heilfame Glaube erweckt aber 

Menschen, welche für jedes Menſchen- | auch in unjerem Herzen ein grobes Ver | 


find von der größten Wichtigkeit jein | langen, den Menjchenfohn in den Wol— 
jollte. „Sie find allzumal Sünder und ken des Himmels kommen zu jehen. 
mangeln des Ruhms, den fie an Gott | Jeder, der wahrhaft befehrt iſt, empfin- 
haben sollten” (Röm. 3, 23.) und alle | det e3 und wartet auch mit Sehnfucht 
müſſen befehrt werden, um Gott zu auf den fommenden Heiland, 
verherrlichen, um wahres Glück in die- Erlöſungswerk vollftändig zu machen, 
ſem Leben zu genießen, um dem Schid- | Indem Er Die 

jale der Gottlojfen zu entgehen und zu— | wedt, die noch lebenden Gerechten aber 
legt einen Platz in Gottes herrlichem | 
und immerwährendem Reiche zu haben. 


nung ihrer Treue den bejtimmten 


Belehrung wird bewirkt durch „Buße giebt. ‘2 Tim. 4, 8.; 2 Petri 3, 12.; 
zu Gott und den Glauben an Jeſum Ebr. 9, 28.: el. 25, 9.5; 1 Theil. 4 
Chriſtum“. Apftg. 20, 21.: 3, 19.;|13.—18. 

Marc. 1, 14. 15.; Luc. 13, 1.—5.; Der Glaube in Ehrilto, welcher er= 
Joh. 3, 3. 14.—18. Buße ift noth- löſt und befehrt, iſt ein lebendiger, thä⸗ 
wendig, weil Menjchen gejündigt ha⸗ tiger Glaube. Wenn wir ihn befiken, 
ben. Sie beiteht darin, daß wir unfere [werden wir ihm mit unfern Werfen 
Sünde erfennen, fie bereuen, betennen, |zeigen. ac. 2, 17. 18. Wir werden | 


mit dem Vater, dem Sohne und dem 
heiligen Geiſt in dem Werte der Bekeh— 


haften und derjelben entjagen. Alles 
dieſes ift erforderlich zur wahren Buße. 
Obgleich Sündenerfenntniß unumgäng— rung zuſammen arbeiten. Wir werden 
lich nothwendig iſt, iſt ſie trotzdem nicht | beitändig beten, im Einklang mit der 
genügend. Millionen ſind fchon zur | Fürbitte unferes Mittlers. Wir werden 
Erkenntniß ihrer Sünden gefommen, ſowohl Chriſtum, als auch unſere Sün— 
welche niemals wahre Reue verjpürt | den befennen. Wir werden alles, was 
haben und welche deshalb verloren ge: in unſerer Macht ſteht, thun, um die 
hen werden. die Mengen werden Sünde zu fliehen und Recht zu üben, 
zu tiefer Ueberzeugung ihrer Sünden | indem wir alle die Gnadenmittel ges 
fommen, wenn fie den Heiland in den | brauchen, welche Gott uns erreichbar 
Molten des Himmels mit großer Kraft macht. 


a 


‘a, 


und Herrlichkeit fommen jehen; aber| Von Paulus wurde gefagt, als er 
für eine Neue zur Seligfeit wird es zu | wahrhaft befehrt wurde: „Denn fiehe, 
ſpät fein. Offb. 6, 14.—17.; 16, 8. |er betet.“ Apſtg. d, 11. So auch der! 
Il. 21.; Amos 8, 11.—13.; Spr. | Zöllner, als er an feine Brust ſchlug 
1, 24.—31. und ſprach: „Gott, fei mir Sünder | 


Man mag noch Fo jehr von jeinen gnädig, ging gerechtfertigt 
Sünden überzeugt werden und trogdem | | hinab. “ uc. 18, 13. 14. 
dieſe Ueberzeugung wieder verlieren, | bitten, dann erſt Bekehrung empfangen. 
indem man es dernadläfligt, göttliche | Gott giebt Seinen heiligen Geilt allen 
Iraurigfeit für feine Sünden zu üben | Denen, welche Ihn darum bitten (Matt. 
und diefelben zu befennen. Bon dieſer 7, 7.— 11.) und es ift jo mit allen Ga— 
göttlichen Traurigkeit redet Paulus auf| ben, 
folgende Weile: „Denn die göttliche | in unferen Bereich Stellt. 
Traurigkeit wirket zur Seligteit eine 
Reue, die Niemand gereuet; die Trau- wird; jo ift es auch gerade fo wahr, 
tigteit aber der Welt wirfet den Tod. ! das, fo man mit dem Munde befennet, 
dasjelbige, daß ihr göttlich Jeid | man felig wird. Röm. 10, 10, 
welchen Fleiß hat es Wille Diejenigen, welche wahrhaft be— 
in euch ge dazu Verantwortung, kehrt ind, fünnen Jagen: „Ich habe 
Zorn, Furcht, Verlangen, Eifer, Rache Troſt und die Hilfe des heiligen Geiſtes 
(die Nache, welche das Böle mit Gutem | gefunden im Gebet, im Bekennen mei— 
überwindet)! Ihr Habt euch bewielen ner Sünden, im Bekennen Chrifti: mit 
in allen Stüden, dab ihr rein ſeid an einem Worte, in der Erfüllung jeder 
der That.“ 2 Cor. 7, 10. 11. Pflicht, welche Bezug bat auf die Bekeh— 

lleber Sündenbekenntniß jagt Gottes | rung. 

Wort: „Wer feine Mifjethat leugnet, | „Herr, was willjt du, 
dem wird es nicht gelingen; wer fie Toll?“ it die Sprache jedes wahrhaft 
aber befennet und läflet, der wird! bußfertigen und gläubigen Herzens, 
Barmherzigkeit erlangen.” Spr. 28,13. | das eine klare Vorſtellung hat von dem 
Wiederum: „So wir aber unſere Sün- | unendlichen Opfer, welches für die Ret— 
dei bekennen, fo iſt es treu und gerecht, | tung des Menfchen gemacht wurde; und 
daß Er ums die Sünden vergiebt und) die Antwort Gottes auf dieſe Frage 
reiniget von aller Untugend.“ 1 Joh. | lautet niemals: „Ihue nichts, ich habe 
L, Alles getban: du haft nur ruhig zu fein 
und zu empfangen.“ Nein, der Herr 
offenbart uns immer Pflichten, 


Siehe, 
betrübt worden, 





day ich thun 


9 

Tas Werk der Buße bleibt aber, troß 
Sündenbekenntniß, doch unvollitändig, 
wenn wir nicht die Sünde haſſen und | man thun muß, nicht um den erwünſch— 
derjelben entiagen. Erft wenn wir vom ten Segen zu verdienen, jondern als 
Böſen ablaſſen und Gutes thun lernen | Bedingungen, welche erfüllt werden 





(Jeſ. 1, 16. 17.) oder wenn mwir uns| müflen, damit die Segnungen als eine 
los machen von unseren Sünden durch | unverdiente Gabe uns zu Theil werden. 


4, 24.), Apitg. 9, 6.: 2,837. 98. 

ein unftreitbares Kennzeichen wahrer, Bei Denen, welche die von der Bibel 

und tiefer Neue. Siehe Luc. 3, | erforderte Buße und den Glauben er: 
14.: 11, 32.; Jona 3 fuhren, wird aud die Belehrung nicht 


Beladen mit | 
. ⸗ — Pr > | . a 
unserer großen Schuldenlaft und gefei- | mangeln. Wahre Demuth wird ihr 





Gerechtigkeit (Dan. 


damit unfer fleifchliches und | 


in 


Todten in Chriſto aufer- 


verwandelt und ihnen allen als Beloh: | 
Yohn | 


in fein aus | 
Mir müſſen 


welche Gott zu unferer Belehrung | 
Wenn es wahr | 
ift, daß wer von Herzen glaubt, A der Gährung an bis zu der nad) 1536 


welche | 


ung in der Heiligung fortzufahren, in= 
dem wir Anftrengungen machen, dem 
von Ghrifto hinterlafienen Beifpiele zu 
folgen. (Fortiegung folgt.) 


Dierhundert Jahre mennoniti- 


ſcher Gefchichte. 








Von 9. v.d. ©. in den „Mennoni: 
tihen Blättern‘‘.) R 
| Unfjere Gemeinichaftt dat am 6. 


| November 18092 das Gedächtnih unferes 
Menno gefeiert, der vor vierhundert 
Jahren das Licht der Welt erblickte. 
Wer mit dem Weſen und der Geſchichte 
unſerer Gemeinſchaft vertraut iſt, wird 
ſich ſagen müſſen, daß dieſe Gedächtniß— 
feier nicht in der Verherrlichung der 


Denn weniger als irgend eine andere 
Gemeinſchaft, die nach dem Namen eines 
Mannes genannt wird, hat bei uns die 
Geſammtheit ihre Grundzüge oder ihre 
Eigenart von Menno empfangen, wie 
auc die Gemeinschaft, als deren Benen— 
I nung hierzulande der Name Mennoniten 
eingebürgert ift, ſchon längſt vor Men- 
no's Zutritt beftanden hat. 

| Mus diefem Grunde ift es auch ge— 


um das | rechtfertigt, Schon heute von vierhundert 


Ic 
Jahren 


reden. 
| welche in Menno's Gemeinſchaſt hervor 
getreten ift, 
zurück, 
Ablaßhandels. Darin liegt der charak— 
teriſtiſche Unterſchied zwiſchen den re— 


formatoriſchen Unternehmungen eines 


mennonitiſcher Geſchichte zu 


Luther oder Zwingli und den unferer | 


Väter, daß Jene urfprünglic im 
| Grunde weder mit der Lehre, wre mit 
dem Syſtem der beſtehenden Kirche z 

ſallen waren, dieſe aber von ae 


| in grundfäßlichem Gegenfaß ſich fühlten. | 


| Ein Luther empfing den erften Anſtoß 


durch die ſchweren Gewiſſensbedenken, 
in welche der ſchmachvolle Ablaßkram 
den Seelforger und Beichtvater ftürzte; 
e3 gab eine Zeit, wo er hätte zu ſchwei— 
| gendem Gehorjam zurüdgebracht wer- 
den fünnen, wenn der Webereifer feiner 
Gegner ihn nicht von Neuem auf den 
Plan getrieben hätte. So aber ent- 
widelte jich unter göttlicher Leitung aus 
dem Widerfpruch gegen das Unevange- 
| lifche des Ablafhandels der Kampf um 
| die Miederheritellung der ganzen evan— 
| gelifchen % Lehre unter fcharfer Ablehnung 
|der römischen Papſtkirche. Anfofern 
diirfte unferer Gemeinfchaft die Aner- 
Ifennung nicht verfagt werden, daß fie 
als die erſte am Beſtimmteſten die Neu— 
geſtaltung der kirchlichen Verhältniſſe 
und vor Allem des perfönlichen Glau— 
benlebens auf Grund des Evangeliums 
für nöthig erfannt und angeftrebt hat. 

Dafür zeugt das erite Kahrhundert 








erfolgten Klärung. Nicht gegen ein- 
zelne Irrthümer der kirchlichen Praris 
oder der Yehre in der herrjchenden Kirche 
wendeten jich unfere Kreife, jondern ge= 
gen die ganze Kirche in ihrer damaligen 
Geitalt. Sie war in ihren Augen feine 
Kirche Chriſti mehr, fie war feine „Ge— 
meinde Gottes“ in dem Sinne der hei— 
ligen Schrift; darum konnte auch von 
einem VBerhandeln mit derfelben für 
unfere Väter von vornherein die Nede 
nicht jein. Für fie fam es vom erften 
Augenblick ihres Zufammentretens nicht 
darauf an, mit jener Kirche noch irgend 
welche Fühlung zu bewahren; dies war 
gänzlich ausgeichloifen, nur der Gehor- 
ſam Ghrifti war das Ziel ihres Stre— 
bens. 

Dieler Gedante, der von Johann von 
Staupig auch Für Yuther bedeutungs- 
voll geworden war, aber bei diejem erft 
nah und nad) in den Vordergrund ge— 
treten ijt, wurde bereit3 im Kreife jener 
Freunde mit voller Deutlichteit gepflegt, 
die wir unter Leitung eines Dend, Hä— 
ber, Sattler, Kauz und Anderer im An: 
fange der zwanziger Jahre des 16. 
Jahrhunderts antreften. Ganz folge- 
richtig mußte er ſchon Früh zu der grund: 
läglichen Ablehnung jenes obrigfeitli- 
hen Einfluſſes auf Glaubensſachen füh— 
ren, die im Gegenſatz zu Zwingli ein 





jelt durch die Macht der Sünde, können Schmuck und ſie werden immer bereit 
wir aber dieſes gerade jo wenig aus ei- ſein, Gott in allen Dingen Gehoriam | 
gener Kraft thun, wie wir die Sonne | zu leiften. Die Gebote Gottes werden | 
in ihrem Yaufe aufhalten oder die ma=|ihre Luft, und fie werden Sich nicht 
jeftätiichen Waller des St. Yorenzitros | gleichgiltig verhalten gegen die ſinn— | 
mes auftrodnen können. Deshalb iſt bildlichen Einſetzungen, welche Chriſtus 
der lebendige Glaube an den Heiland uns im Neuen Teſtamente hinterlaſſen 
ein unentbehrliches Bedürfniß. hat, um dadurch zu zeigen, daß wir 

Durch dieſen Glauben nehmen wir wahre Buße und Glauben erfahren ha. 
unſeren Heiland an und vertrauen auf ben. Deren Beobachtung ermuthigt 
Ihn als unſeren vollkommenen Erlöſer; uns auch zu Reue, wenn wir, nachdem 
als unſer göttliches Opfer, ohne Sünde, wir Kinder Gottes geworden, aus 
das für uns blutete und ſtarb; als un— 





Schwäche gelündigt haben, 





welches mit dem Schwerte gegen alle 
und helfen Gottloſen Krieg führte, 


Grebel und Manz zu Zürich betonten, 
tie Dies don der Hand unjeres vor ei- 
nigen Jahren beimgegangenen Freu: 
des Hingit To treffend geſchildert iſt. 
Damit zugleich war aber die Stellung 
der Obrigkeit zu unfern Vätern eine 
feindjelige geworden. 

Von der Ablehnung weltlichen Ein- 
fluſſes auf Glaubensſachen zu der mün— 
ſteriſchen Lehre von dem ſichtbaren Reiche 
Chriſti unter dem neuen Davids-Sohne, 


war für zügel- 


Perſon unjeres Menno gipfeln konnte. | 


Denn die geiltige Bewegung, | b 


leitet ihre Anfänge weiter 
als in die bewegten Zeiten des 


ihres Bejtehens von der unruhigen Zait | TEN 
Luft herab und wegen ihrer 








loſe Geiſter kein zu weiter Schritt. Um 
ſo eher konnte es zu dieſen Ausartungen 
des gut evangeliſchen Gedankens unſe— 
rer Väter kommen, als die geiſtesmäch— 
tigen Führer der Bewegung unter dem 
Druck der Verfolgungen, vor welchen 
fein weltlicher Arm fie ſchützte, ſchnell er— 
legen waren. Das Verdienſt, das Ge— 
meinſame und das Trennende zwiſchen 
den urſprünglichen Vertretern unſerer 
Richtung und den von Melchior Hoff— 
mann's Schüler Jan Matthis erregten 
Geiſtern in überzeugender Weiſe klarge— 
legt zu haben, gebührt neben anderen 
größeren dem Archivrath Dr. Ludwig 
Keller. Der traurige Ausgang folcher 
Schmwärmerei fonnte nicht ausbleiben 
und war verdient.° Aber es ift jehr zu 
beflagen, dat die Gegenmaßregeln der 
Obrigfeiten num ohne Unterfchied Alles! Der Teufel ift gut zufrieden mit allen 
trafen, was zu den Täufern gehörte, | Denen, die fich durd) ihre guten Werke 
| jerie füddeutichen Brüder, für die noch den Himmel verdienen wollen. 

1557 zu Bfeddersheim und 1571 zu) Nicht Einer aus Hundert kann eine 
Frantenthal auf curfürftlichen Befehl | Unwährheit jagen, ohne zuerjt an einer 


Beiprehungen veranjtaltet wurden, jo Entſchuldigung herumzuzimmern. 
gut wie die von Anfang an gegen die | 


„Spieße und Nägel.“ 
Aus * Ram’s Horn”. 
Du kannſt ohne Gottes Hülfe nichts 

Gutes vollbringen. 

Niemand fteht recht mit Gott, 
nicht recht jteht mit Gottes Kindern. 

Es ift fonderbar, daß die Wahrheit 
mehr Haß verurjacht als die Lüge. 

Der Teufel hat feine Mühe mit den 
Kindern in einer Familie, fo lange er 
die Eltern beeinfluflen kann. 

Wenn du nicht weißt, ob eine Sache 
recht iſt oder nicht, dann ſuche auszu— 
finden, wer diejelbe befürwortet. 

Es ift nicht die geeignete Zeit, ein 
reines Hemd anzuziehen, wenn man im 
Schmuztz jtedt bis an die Ohren. 


der 








21 
zu 


Die einzigen Neichthümer, Die den 
Münſter'ſchen aufgetretenen urſprüng— Namen verdienen, ſind diejenigen, mit 


lichen Täufer, die auf der Bulammen- (bene man Andere glüdlich macht. 
funft zu Bocholt eine weitere Läute— Schaffe dir feinen böjfen Hund an, 
rung von den David = Koriften und |weil du mit deinem Nachbar nicht im 


vornahmen und da= | Frieden febit, jondern juche mehr Re— 

mals nach Obbe Philips als Obbeniten | ligion zu befommen. 

bezeichnet wurden. (Fortiegung folgt.)) Die Engel haben Befehl, die Fenſter 

— des Himmels zu öffnen, ſobald die 
| Zehnten ganz in des Herrn Kornhaus 
| gebracht werben. 

Mer nicht Neligion genug hat, um 
| Jedes Stüdden Eis, jede Schneeflode, | bei einem Pferdehandel jein Gleichge- 
| predigt von Gottes Liebe und Weisheit. wicht zu behalten, wird auch bei anderen 
le So oft das Waſſer gefriert, vollzieht ſich Gelegenheiten nicht ſehr feſt ſtehen. 
ein Wunder, eine wirkliche Durchbres | 
Hung aller befannten Naturgefege, und | 
zwar jo, daß die Bewohnbarkeit der | Derichiedenes — Rußland. 
Erde und das Leben der Menſchen da— 


9— — ——*— uni in Bauernhochzeits-Geſellſchaft über den 
Ale andern Körper und Stoffe in|\. —— e 
er i e | Dnjepr brachen zwei Schlitten durch das 
der Natur ziehen jich deito mehr zufam= | , ""\. As. 9* * 
men, je kühler ſie werden, und dehnen eu * ge des einen Salittens 
rn — * | über zehn Berfonen — find ertruns 
fih dann aus, wenn fie erwarmen. 
Auch das Waller folgt diefem Geſetz; ten. . i 
aber nur fo lange, bis es faft an den Von Wölfen überfallen und aufe 
Gefrierpunkt heran abgetühlt wird. | gefrejien wurden des Nachts in der Ei— 
Dann aber dehnt es fich bei noch wei⸗ ſenbahnſtation Katſchnik (zwiſchen Mi— 
terer Erkaltung ganz unerklärlicher trowitza und Uesküb gelegen) vier türki— 
Weiſe wieder aus. So kommt's, daß ſche Gensdarmen, welche die Eiſenbahn— 
das Eis leichter iſt als das Waſſer. Und linie zu überwachen hatten. 
wehe uns, wenn's nicht jo wäre. Zöge 
ſich das Waſſer im Gefrieren noch mehr 
zuſammen und würde das Eis ſchwerer 
als das Waſſer, ſo ſänke jenes in dieſem 
unter, und alle Flüſſe und Seen und 
das Meer frören von Grund bis oben 
zu und alle Sonnenhige brächte es nicht 
wieder zum völligen Aufthauen. Da 
wäre es nicht nur um alle Filche ge- 
ichehen, auch der Menſch käme im Eife 
um und vielleicht nicht nur in unfern 
Zonen. Statt der ſanften Schneefloden 
fielen dann ſchwere Eisſtücke aus der 
Schwere 
auch mit entiprechender Wucht, der fein 
Dachziegel und feine Feniterfcheibe wi— 
derjtehen könnte, vollends fein Menſch 
ſich aueſeden dürfte. Gottlob, daß es 
anders iſt. Indem ſich das Waſſer im 
Gefrieren ausdehnt, entjteht nun der 
Schneefall, der fo unendlich jegensreich 
für Luft und Ader und Menjchenleben 
it. Da frieren nun die Gewäller von 
oben zu; es bildet die Eisdede, To talt 
fie ift, doch einen Schuß für die tieferen 
Gewäſſer, in denen Fiſche überwintern 
fünnen. Das Eis wird, außer in den 
Polargegenden, nicht jo did, daß es die 


Blattenburgern 
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Das Eis. 








| Bei der Ueberfahrt einer ruſſiſchen 


Im ſibiriſchen Bezirk Tomsk lebt 
ein Bauer, welcher vor 75 Jahren von ei— 
Inem Gutsbeſitzer nad) Sibirien verjchidt 
worden ift. Derjelbe hat gegenwärtig 
ein Alter von 130 Jahren erreicht, fieht 
aber wie ein Greis von 70 bis 80 Jah: 
Iren aus. Er verfügt noch über ein vor— 
|treffliches Gedächtniß und erinnert ſich 
|deutlich längftvergangener Ereigniſſe 
jeines Lebens. 
Nah Meldungen aus Sibirien 
herrſcht dort anhaltend Itrenge Kälte. 
Seit lüngerer Zeit erreichen die Fröſte 
in Sibirien 45 Grad Reaumur mit ſo 
itarfem Reif, daß man auf 50 Fur 
nichts ſehen kann. Aus einem Eimer in 
die Luft geworfenes Waſſer gefriert im 
Niederfallen und kommt als Eisnadel- 
regen zur Erde. In Jeniſſeiks fann 
man es in den Wohnungen faum auf 
eine Temperatur von 3 bi 4 Grad 
Wärme bringen. Eine jo anhaltend 
jtrenge Kälte ift jeit Jahrzehnten nicht 
beobachtet worden. 

— Der Collegien-Aſſeſſor M. in Kiew 
wollte neulich mit feiner Frau, feinem 
Kinde und deſſen Wärterin nah Mostau 


Senätinnsinnne nit Kümselsen Binel fahren. Während der Abgabe des Ge- 
Frühlingsſonne nicht ſchmelzen könnte. | „is, des Lofens der Fahrkarten u. |. 


Nun wechjeln die Jahreszeiten in uns 
jerer gemäßigten Zone jo, dab dabei 
die Menjchheit an Leib und Seele am 
beiten gedeiht, im Kampf mit den Ele— 
menten erjtarten muß und doch auch 
wieder don des Himmels Milde bei 
gutem Muth erhalten wird. So zeigt 
uns auch die Natur, dab Gott ein Gott 
ift, der Wunder thut, die Naturgejege 
da durchbricht und abändert, wo es den 
Menfchenkindern nöthig it. Man kann 
geradezu jagen: in jedem Stüdchen Eis, 
in jeder Schneeflode offenbart fich Gottes 
Liebe und Weisheit in wundervoller 
Herrlichkeit. 


tw. legte die Wärterin das eingejchlafene 
Kind auf eine Bank und lief jelbjt noch 
hin und her, um Verfchiedenes zu be= 
forgen. Endlich ertönte das Glockenſig— 
nal, man griff nad) dem Handgepäd 
und eilte dem Waggon zu. Da erwies 
ſich plöglih, das das Kind abhanden 
gekommen war. Es entitand allgemeine 
Unruhe, alles lief umher und ſuchte, 
jedoch vergebens, das Kind war fort. 
Endlich fiel es Jemandem ein, noch im 
legten Nugenblid im Gepädwagen nach— 
ſehen zu laſſen, und jiehe da, ruhig 
ichlafend lag das Kind unter den Ge- 
pädftüden! Einer der Gepädträger hatte 
im Webereifer das gut eingehüllte Kind 
Imit aufgerafit und als Frachtſtück ab- 
gegeben. 


— — ·— — 


— In rührender Sorgfalt vor dem 
Erfrieren ſchützte ein Tiebenjähriger 
Junge in Philadelphia jein fünfjäh- 


— — + 


riges Schweſterchen, mit dem er auf — Am Grabe der Mutter erfroren 
dem Wagen eines Leihſtalles während wurde auf dem Kirchhofe in Weißkirch— 


litz, in Böhmen, ein 10jähriges Schul— 
mädchen aufgefunden. Die Mutter 
war dor Kurzem geſtorben und das 
arme Kind bejuchte täglich das Grab. 
Kürzlih kam die Kleine von dieſem 
Gange nicht wieder nah Haufe; man 
forjchte nah und fand das Rind beim 
Grabe der Mutter Für immer einges 
ſchlafen. 


einer der legten bitterfalten Nächte Zu— 
flucht geiucht hatte. Der Junge hüllte 
das Kind in feinen Rod, das einzige 
gute Kleidungsſtück, das er hatte, wäh: 
rend er ſelbſt mit ein paar alten Lum— 
pen, die auf dem Wagen lagen, vorlieb 
nahm. Die Bolizei nahm fich der Kin— 
der an, die don ihren gemillenlofen 
Eltern verlafien worden waren. 
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haben ein gut entwideltes 
| gaı, 
von Mäufen u. 


Pferdepflege im Srühjahr. 


Das Frühjahr ift eine harte Zeit 
für alle Arten unferer Hausthiere; es 
ift aber bejonders hart für unſere 
Pferde, welche arbeiten müljen. Das 
veränderliche Wetter, die falten Winde 
und die vielfach fchlechten Wege wirken 
zufammen, um das Leben eines Arbeits- 
pferdes während diefer Zeit zu einem 
miferablen zu gejtalten, zumal, wenn 
fi zu diefen ungünstigen Verhältnifjen 
noch harte Arbeit gejellt. Es ift deshalb 
nothwendig, dab man joldhen Thieren 
während diejer Zeit befondere Sorgfalt 
widmet. 

Vorerſt jollten fie gutes Futter be= 
fommen. Seder vernünftige Landwirth 
wird dies begreifen, aber mande hans 
deln gegen ihre Weberzeugung. Eine 
reichlihe Haferration follte mindeftens 
zweimal täglich und regelmäßig gegeben 
werden. Was das Klörnerfutter anbe- 
langt,. jo fann nicht genug Gewicht auf 
eine gute Qualität gelegt werden. Der 
Hauptzwed der Fütterung bejteht darin, 
dem Pferde Kraft zu geben. Werdor- 
benes Körnerfutter hat aber, wie Jeder 
weiß, nicht fo viel Kraft wie gutes. 
Menn man num doch eine jchlechtere 
Qualität verabreichen will, jo braudt 
man mehr, überladet damit den Magen 
und erzeugt Krankheiten, insbeſondere 
Dagen-, Lungen und Wierenleiden. 

Deshalb fann man nichts Beſſeres thun 
als feinem treuen Mitarbeiter das beite 
Futter zu geben. Das KHörnerfutter 
follte frei von Staub, Geruh und 
ichlehtem Geichmad fein. Die Pferde 
Geruchsor 
ſie verſchmähen daher Futter, das 
ſ. w. verunreinigt oder 
| zernagt worden iſt. Niemand ſollte da— 
her Seinen Thieren zumuthen, ſolche 
Futtermittel zu freſſen. 

Das Heu follte von bejter Qualität 
und insbefondere nicht ſchimmelig fein. 
Ein Pferd, das angeſtrengt arbeiten 
muß, kann ſchon mit Nüdficht auf fei- 
nen Magen nicht mit Heu allein feine 
verlorenen Kräfte erfeßen; es fällt in— 
folge deſſen nur gar zu oft vom Fleiſche 
ab, befommt Neigungen zu Krankheiten, 
die gar häufig mit Tod enden. 

Außer der guten Fütterung find aber 
noch manche Dinge nothwendig, um 
die Arbeitspferde gejund zu erhalten, 
vor allem eine gute Stallpflege. 
Zeit des Abhärens fommt bald heran, 
und während diefer Zeit jollte die Sorg— 
falt des Pferdebefigers eine doppelte 
fein. Der verftändige, überlegende 
Landwirth kennt feine Pflichten dieſer 
Art und wird fie erfüllen. Der herzlofe, 
unkluge Zandwirth aber muß durd 
ihlimme Erfahrungen lernen, daß fie 
nicht ungeltraft vernachlälligt werden 
dürfen. —Wol. 


Die 


Jacob H. Caſſel, von Mont: 
gomery County, Pa., iſt der Beliger 
einer alten deutichen Bibel, welche im 
Jahre 1666 gedrudt wurde. Von der- 
jelben Art Bibel ift nur noch ein ande 
res Eremplar vorhanden, welches dieſe 
Bibel ſehr werthvoll macht. Hrn. Gai- 
jel wurden Hundert Dollars für die 
Bibel geboten, aber er will fie nicht 
verkaufen. 














Dr. Aug. König's 
Hamburger 
Tropfen 


— gegen 
Dyspepſie, Unverdaͤulichkeit, 
Uebelkeit, Saueres Auf: 


ſtoſzen u. ſ. tw. 

Dieſe fo gewöbnlichen Krankheiten haben 
meiſtens ihren Urſprung im Magen. Der 
Magenſaft bat nicht Die zur geſunden Ver— 
dauung der Speilen nothwendigen Eigenſchaf⸗ 
ten, dieſelben werden nicht geboͤrig aufge 
löſt, und eine allgemeine Schwäche des Magens 
tritt ein. Eine Reinigung des Magens iſt 
erforderlich, welches am beiten durch Dr. Aug. 
Koͤnig's Hamburger Tropfen geſchiebt. Die 
Tropfen reinigen die Säfte und ftellen die 
erfchlaffte Yebendfraft wieder ber, 


Leberleiden 


Dr. Aug. König's 
Hamburger 
Tropfen 


Billibſe Beſchwerden befunden eine Trägbeit 
des Ausicheidungs-Oraans des meniclichen 
Körpers, der Leber, und Unregelmäßigkeit in 
den Runftionen der verſchiedenen sur Verarbei- 
tuna der ausgeſonderten Flüſſigkeit beitimmten 
Organe. Wenn ein Nebernlun von Galle im Blute 
zuruͤdbleibt, ſo treten billibſe Beſchwerden auf, 
welche ſich durch gelbliches Auſſeben der Haut 
u. ſ. m. anzeigen. Als ein Mutel gegen dieſes 
Leiden find Dr. Maut Nönia’s Hamburger 
Tropfen aufs Märmite au empfehlen. Schon 
nad den eriten Dofen wird der Appetit gurüd- 
febren, Die Mattigkeit wird verſchwinden nnd 
neuer? Densmuth wıederfehren. 






























Die Nundſchau. 


Redigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








— Die „Rundfehau* wird regelmäßig je 
den Mittwod in Elfhart auf die Port ge 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol: 
fen daher bis längitens Samſtag derielben 
Woche nad allen Poſtofficen der Ver. Staa 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weitlich liegen als der Staat Golorado. Kommt 
das Platt irgendwo längere Zeit unregelma 
Fig zur Austheilung jo wende man ſich an den 
betreffenden Roitmeiiter und wenn das nichts 
hilft, ichreibe man uns. 





Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe _betreffs der „Rundſchau“ 
deriehe man mit folgender Adrejje: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


März 1893. 





>> 
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Entered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
na second class matter. 
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Soeben erjchienen !!! 
Unſere Sonntagſchul-Lectionshefte für 
das zweite Viertel dieſes Jahres, 
April, Mai, Juni. 

Diefe Hefte find in klarer, deut— 
fiber, die Augen Ihonender 
Schrift gedrudt. Die Erklärungen 
find aufs forgfältigfte ausgearbeitet, in 
einfacher, leicht verjtändliher Sprache 
und mit paſſender Eintheilung der in 
den Lectionen enthaltenen Hauptgedan= 
ten und Gegenftände. Die Auslequns 
gen und Erklärungen zu den Lectionen 
zeichnen ſich durch Grümdlichkeit und 
Rollftändigfeit aus und geben befon- 
ders auch Anweiſung und Fingerzeige, 
wie die verfchiedenen aufeinander fol— 
denden Lectionen im Zujammenhange 
zu ſtudiren find. Zeit und Ort der 
Pectionen, nähere Umſtände und Ber: 
hältniſſe u. ſ. w. find in den Erklärun— 
gen angegeben und behandelt. Zu je= 
der Lection find Fragen für jüngere 
Klaſſen, Mittel- und höhere Claſſen 
gegeben; Anmweifungen für die tägliche 
Hausandacht ſind ebenfalls in den Hef— 
ten zu finden. Die legte Seite jedes 
Heftes enthält ein Schema nebjt An— 
weilung für ein Verzeihniß der Schü— 
ler, durch welches, mit geringer Mühe, 
über den Schulbefuch der einzelnen Mit- 
glieder der Klaſſe Anmerkungen 
gemacht werden kön... Diefe letztlich 
eingeführte Verbefjerung Icheint einem 
wirflihen Bedürfniß zu entſprechen. 
Unſere Yectionshefte find die vollitän- 
digiten und ausführlichiten Hülfsmit- 
tel zum Studium der Sonntagſchul— 
Lectionen die zu diefem billigen Preis 
zu haben find. 

Probehefte werden auf Verlan— 
gen an irgend eine Adreſſe Frei verfandt. 
Mir erfuchen um eingehende Prüfung 
unferer Sonntagſchul-Lektionshefte. 

Die Preife find: 

1 Eremplar für 1 Jahr. . . . . 
5 oder mehr Er. für 1 Jahr, je 12 
® 3 Monate, je 3 


= 


..20 683. 


“u “u “ 


5 
Man adreflire: 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, IXD. 


Brieffaften der Nedaction. 

A. W., Gretna, Man. Daß Ihnen jene 
Samenhandlung das Kiſtchen ſchickt ebe 
Sie bezahlen, bezweifeln wir. Doch iſt je— 
nes Geſchäft zuverlällig und vertrauens— 
würdig. Schicken Sie getrojt die 6dc. Wir 
zweifeln nicht im Geringften daran, daß 
Sie dafür erhalten was die Firma verjpricht. 
Nah jahrelanger Befanntichaft ift uns nie 
eine lage zu Ohren gefommen. 














Erkundigung — Auskunft. 


Gretna, Man., 18. März. Wir haben 
ihon lange feine Nachricht von unserer 
Mutter im Bruderhof in Süd:Dafota er: 
halten. Zwei Briefe, die wir an fie ge: 
ichrieben, find unbeantiwortet geblieben. — 
Am 20. Februar ſtarb unier zweijähriges 
Söhnchen Michael nah jechstägiger Kranf: 
beit an den Maiern. Wir haben Alles auf: 
geboten es am Leben zu erhalten, aber Got: 
tes Rathichluß war anders. Mit Gruß, 

Andreasund Katharina Wall. 


Da die „Rundſchau“ auch an der 
Molotichna geleien wird, jo veriuche ich auf 
dieiem Wege in Erfahrung zu bringen, ob 
meine Schweiter, geb. Lieſe Unruh, noch am 
Leben iſt, oder ob ınan fie ichon unter die 
Todten zählt. Der Vater war ein Cornelius 
Unrub, wohnhaft im Dorf Garolswalde bei 
Oſtrog Gouv., Wolhynien. Sie verehelichte 
fih in Heinrihsdorf mit Johann Voth, 
welcher Ebe drei Kinder entiproßen. Als ihr 
Mann itarb z0g fie nach der Molotichna, 
wojelbit fie ſich mit einem gewiſſen Gies— 
brecht verbeirathet haben joll. Wenn die 
Schweiter noch am Leben tit, jo diene ihr 
zur Nachricht, daß in Amerifa noch unjer 
zwei Geichwiiter am Leben find. Nämlich 


[7 
Schreiberin dieſes, Eva, verehelichte Sa— 
muel Köhn und Aganetha, verebelichte Franz 
Ewert. Beter Unruh und Elfe, verehelichte 
Johann Bös, find ſchon geitorben. Wir 
haben unjer gutes Ausfommen. Bitte um 
Nachricht, entweder durch die „Rundichau“ 
oder Hrieflih. Es würde uns jehr freuen, 
einen Brief mit der rechten Adreſſe zu em— 
pfangen. Unſere Adreife ift: 
Samuel A. Köhn, 
Moundridge, Kanias, Nord-Amerika. 


— Da ih in Erfahrung gebradt, daß 
mein Großvater mütterlicherieits, Jacob 
Wiens, deffen Wohnort mir unbefannt, ge: 
ftorben sei, jo fühle ic) mich, als Sohn ſei— 
ner Tochter Anna, verehelichte Herman | 
Frieien, veranlaßt, ein Lebenszeichen von | 
mir zu geben. Meiner Onfeln und Tanten : | 
Jacob, Johann, Peter, Sujanna und Ma: 
via Aufenthaltsort ift mir unbefannt. Bon 
meinen Geichwiitern lebt feines mehr. Der 
Vater lebt noch, jo viel ich weiß, und wohnt 
in Sagradoffa ; es gebt ihm jchledht. Sollte | 
von der Nachlafjehichaft meines Großvaters | 
etwas auf mich entfallen, jo bitte ich um ge— 
fällige Uebermittlung unter Adrejie: Pe: 
ter Stobbe, Itſchatka, Poſt Saraſhinska, 
Gouv. Samara, und wenn nicht, in der 
„Rundſchau“ darüber zu berichten. | 

Jacob Frieien. 
14. Februar 1893. 
Da die „NRundichau” der jchnellite 
Bote iſt, machen wir hiermit allen lieben 
Verwandten aufdem Fürftenlande befannt, 
daß es uns in der neuen Heimath gut geht. 
— Bitte um die, Adreſſe des Schwagers 
Cornelius Gronau; sie find einen Monat 
vor uns nad Amerika ausgewandert, und 
zwar nad Dafota. 
Abraham und Anna Zacharias, 
Einlage, Manitoba. 








Der Cherofee-Auslap. 


In den legten Nugenbliden der 
Sigung des 52. Congreſſes der Ver. 
Staaten wurde die Vorlage paflirt, den 
berühmten Cherokee-Auslaß der Anfieds | 
lung zu eröffnen, und vom Präfidenten 
Harrifon unterfchrieben. Der Bräfident 
Gleveland hat ſechs Monate Zeit, die 
Proclamation zu erlaffen, jedoch die | 
Ansicht der meilten Leute ift, daß bis 
zum 15. April das Gebiet eröffnet 
wird. Die Bundestruppen marjchirten | 
bereits nördlich, um an der Grenze von | 
Kanſas Wache zu halten, damit Nie= 
mand in das Gebiet eindringe. Die | 

Law” (Gejeß gegen ver— 
frühte Beligergreifung) wird hier wie— | 
der in Kraft geſetzt; daher follte ein | 
Jeder vorſichtig fein, das Gebiet nicht | 


*“Sooner 


eine Heimftätte verliert. 
nern $8,300,000 für das Land in Abs | 


zahlt nebjt den regelmäßigen Gebühren | 
Land öftlih von 973 Dft-Lüngegrad; | 
$1.50 per Acre für Land 074 Weit: | 
LYängegrad; 81.00 per Acre für Land 
wejtlich von 985 Weft-Längegrad. Die 
erite Zahlung erfolgt zwei Jahre nad) | 
der Anfiedlung und die andere Hälfte | 
am Ende des fünften Jahres, "mit vier | 
Procent Antereilen vom Tage der Auf: | 
nahme des Landes gerechnet. Der Prä— 
lident darf zwei Landbureaus eröffnen, 
je nachdem er jieht, daß es nöthig ilt; 
und wo diejelben fein jollen, iſt feinem 
Gutachten überlaſſen. Die Städte wer: 
den wohl durd) den Kriegsminiſter aus— 
gelegt werden. Ein Jeder darf ſich Bau- 
pläße jichern, welche umfonft ausgege= 
ben werden. Der Probate-Richter oder 
der Stadtbürgermeilter giebt einen 
Kaufbrief für diefelben. Wo die beiten 
Städte auffpringen werden, kann wohl 
der ſcharfſinnigſte Geſchäftsmann nicht 
errathen und feititellen. Gewiß ilt, daß 
Städte emporjpringen werden, wie die 
Pilze aus der Erde hervorſchießen. 

Die fünf civilifirten Indianer-Na=- 
tionen wollen nun ihre übrigen Yände- 
reien an die Regierung abtreten und 
die Zeit ift nicht ferne, wo Oklahoma 
als ein Staat in den Bund aufgenom- 
men wird. Faſt alle kirchlichen Benen- 
nungen treffen Vorkehrungen, das neue 
Miſſionsgebiet ſogleich zu beſetzen und 
Gemeinden zu gründen. 


— In einer einzigen Maryländiſchen 
Fabrik wurden im vorigen Jahre 
4,000,000 Büchſen Welſchkorn einge— 
macht. | 

Wer noch an der Großartigfeit 
der Weltausitellung zweifeln ſollte, 
der dergegenmwärtige ih, daß die Ar— 
beiten in Chicago bisher jchon volle 15 
Millionen Dollars gekoſtet haben, bis 
zum 1. Mai noch weitere 6 Millionen 
Dollars koſten werden, abgeiehen von 
den etwa 10 Millionen Dollars, die die 
einzelnen Staaten für ihre Ausftellung 
ausgaben und den ungezählten Millio- 
nen, welche die verfchiedenen Ausfteller 
perfönlich ausgeben müſſen; ift das nicht 
großartig ? 
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ſo vernehmbar machen, als befänden ſie 


Töne, geheime Klänge die Luft durch— 


ſagen auf ihre Exiſtenz. 


Schreckensherrſchaft. 
Willen unumwunden 


ſivſten Gebäude, 


erſchlaffende Wirkung des Föhns auf) 
die Nerven iſt ganz unzweifelhaft um 


Der Söhn. 


Ueber den Föhn, den gefürchteten 
Sturmwind, von dem die Gebirgsthäler 
der Schweiz regelmäßig heimgefucht wer= 
den, jchreibt man der „N. Zürich. Ztg.“ 
aus dem Berner Oberland: „Ob der 
Föhn in der Sahara entiteht, oder ob 
er, wie die neuere Forſchung weiß, im 
Gebirge jelbit fich bildet, darum beküm— 
mert fich der Thalbewohner nicht. Doc) 
wenn fi die eriten Wellen des entite= 
henden Sturmes bemerkbar machen, 
obſchon anfänglich noch fo leife, wenn 
dann die fernen Gebirgswälder näher 
zu rücken scheinen, raufchend wanken 
und ji in ein tiefſchwarzes Gewand 
hüllen, wenn die Bergbache ihr Tofen 





fi in unmittelbarer Nähe der menſch- 
lihen Wohnungen, wenn jonderbare 


zittern, dann fühlt eine ganze Bevölke- 
rung den heranrüdenden Angriff auf| 


ihre Ruhe und Sicherheit, man möchte | 


Im Haslithal, unterhalb des Quer= | 
riegels Kirchet, im Gelände von Meiz | 
ringen, das num fehon dreimal dem An— | 
ſturm des Föhns erlegen ift, unterfcheis | 
det man den Urner-, den Scheidegg 
und den Grindelföhn. Die beiden erften | 
ind nur Abzweigungen, der leßtges | 
nannte iſt ein Hauptitrom, darum der 
gefürctetite. Wenn er jeine Macht in 
vollem Umfange entfaltet, dann befin= 
det ſich die Thalichaft unter bedenklicher 
Er giebt feinen | 
fund, und was | 
nicht niet= und nagelfeft ift, muß jeiner | 
Kraft weichen; er hebt auch fejtgena= 
gelte Dächer auf, beſchädigt die maſ— 
entwurzelt mächtige 
Bäume, rollt gewaltige Felsblöde die 


Abhänge hinab. Er dringt in jedes Ge- 


bäude ein, ſelbſt durch die engiten Ri— 
Ben; der Begriff des Hausrechtes ift ihm | 
unbefannt. Neben der Sorge und der | 
Angſt bemächtigt ich der Menfchen eine | 


allgemeine Mipftimmung; denn die | 


d 
höchſt unangenehm. 


B. 


| 


ur Zeit der Föhn: | 


Anden Dörfern des Oberhasli, 3. 


in Meiringen, iſt es 3 


da die thalabwärts gelegenen Ortichaf: | 


geichafft werden muß, meist nicht mit | 


ve © s 9 " oy Mero F * | . ‚ R ri a0 er sei 
die Summe von 82.50 per Acre für den erforderlichen Mengen verjehen | Zeit ein etwas diderer Stift gefügt 


find. In Gebäuden, deren Feuerein= | 
richtungen nicht vollftändig ficher find, 
darf nicht gefeuert und gekocht werden, 
und es haben fi) die Bewohner oft| 
mehrere Tage lang mit kalter Küche zu | 
begnügen. Auf offener Straße ift das| 
Rauchen gänzlich unterfagt, unabläffig 
ziehen Sicherheitswadhen mit Alarmhör— 
nern durch und um das Dorf. Auch zur 
Nachtzeit patrouilliren je zwei Mann, 
und diefelben haben in gewiſſen Zwi— 
ichenräumen nad alter Hebung die 
Stunden abzurufen. In Guttannen, 
Gadmen u. ſ. w. geichieht dies das 
ganze Jahr und die gefammte männ— 
liche Einwohnerſchaft Hat fich im diefe 
Pflicht zu theilen, d. h. ſich Woche um 
Woche der Reihe nach in diefem Wäch— 
terdienst abzulöfen. Das ift eine alte) 
Einrihtung, von der nicht abgegangen 
wird. 


So veruriacht der Föhn bei feiner 
Einkehr und während feiner Regierung, 
die einige Tage anhält, Aufregung, 
Mühe und Unruhe. Zieht er jich zurück 
in die engen Schluchten des Hochgebir- 
ges, fo athmen Menſchen und Thiere 
wieder förmlih auf, es wird ihnen 
leichter um's Herz. Und doch kann das 
Gebirge des Föhns nicht entbehren; er 
ift im Grunde der treuejte Freund der 
organischen Welt, die ohne ihn in jenen 
Gebieten, two die Bedingungen des Le— 
bens für fie ohnedies ſehr erjchwert 
iind, kaum zu eriftiren vermöchte. Mag 
der Föhn nod jo rüdjichtslos haufen, | 
er iſt doch die einzige Kraft, die im) 
Stande ift, das Regiment eines noch 
viel gewaltigeren Herrſchers, des Wins | 
ters, zu brechen. Die Sonne allein 
thuts nicht; ihre Strahlen jcheinen | 
machtlos an den angehäuften Schnee⸗ 
und Eismaſſen abzuprallen. Da tritt 
der Föhn in die Schranken, er reißt die, 
Breſche, er ermöglicht dem Frühling | 


I 


den Einzug in’s Gebirge. Darum it et 





avancirten. 


Allerlei. 


— In der Nähe von Atchinſon, Kan— 
ja3, wählt ein Baummollholzbaum, 
welcher verfteinerte Wurzeln hat. 

— VBienenzühter jagen, daß der 
trenge Winter unter dem Volfe der 
Bienen bedeutende Verheerungen ans 
gerichtet habe. Der zu deren Ernäh— 
rung bejtimmte Honig fei in vielen 
Körben eingefroren und zahlreiche | 
Golonien ſeien umgefommen. | 
Die Ver. Staaten Äien die | 
Hauptquelle für die Dedung des Ge⸗ 
treidebedarfs für Deutichldnd. Aus den | 
Statijtifen des amerikanischen Gonfuls 
Maſon in Frankfurt geht hervor, daß 
die Ver. Staaten, welche als Lieferane | 
ten von Getreide für Deutichland im 
Jahre 1890 den vierten Platz einnah- 
men, im Jahre 1892 zur erjten Stelle 
Da3 Duantum Meizen, 
welches Deutichland aus den er. 
Staaten bezog, ftieg von 1,902,772 
Buſchel im Jahre 1890 auf 23,065,795 
Buſchel im Jahre 1892. Die Geſammt— 
einfuhr von Weizen nah Deutfchland | 
betrug nur 46,509,719 Buſchel. Die 
Einfuhr von Roggen aus den Ver. | 
Staaten jtieg von 765,833 Buſchel im 
Jahre 1890 auf 4,082,325 Buſchel im | 
Jahre 1892. Rußlands Beitrag zu) 
Deutichlands Getreidebedarf fiel im) 
Folge des Mikrathens der Ernte von | 


* 








27,000,000 Buſchel in 1890 auf —J— 
500,000 in 1892. 
— Ein intereilanter Fall auf der 


Klinik des Profeſſors Billroth in Wien | 
erregt die Beachtung der medicinifchen | 
Melt. Es handelt ſich um den dreijäh— 
rigen Knaben Auguſt Drechsler, der im | 
Elternhaufe in Troppau vor ungefähr | 
einem Jahre Laugeneilenz getrunken | 
und infolge deilen eine vollitändige 
Verwahlung der Speiferöhre davons | 
getragen hatte, jo dak von dem Trop⸗ 
pauer Primararzte Dr. Zinsmeiſter 
der Magenſchnitt gemacht und das Kind 


durch eine Magenfiſtel genährt werden Ar 


Vor vier Monaten wurde der 
dahinſiechende Knabe 
Krankenhaus nach Wien überbracht, 


mußte. 
augenſcheinlich 


ins | 


Fr: . . . . I 
wo Hofrath Billroth eine eigenartige |? 


zu retten und ihm dereinit die normale 
Ernährungsart zu ermöglichen, Hofrath 


R, ae herrſchaft den Bädern wegen der Feu- Billroth jhritt nämlich an den Speife- 
zu betreten, da er ſonſt jein Recht auf | ersgefahr bei ſchwerer Strafe unter- | röhrenfchnitt, um diefes Organ durch | 
Die Wegierung bezahlt den Ynbi ſagt, Brod zu backen; es hat das oft Einführung —* Büren mit allmäs | 
Vie Je ( zahlt den India- sine bedeutende Brodnoth zur Folge, lig wachſender Dide entiprechend zu er- 


weitern, was nad) langwierigen Bemüs | 


J — 17 an »y Ti Pay s J J > 
\hlagszahlungen. Der Anfiedler be— |ten, aus denen dann das Brod herbei- | hungen in der That gelang. Es wurde 


an ein Ende des Stiftes nad) einiger 
und durch die Deffnung in die Speife- 
röhre gezogen. Dieſer Vorgang wurde 
mit ſtets dideren Stiften wiederholt 
und wird auch in der Folge wiederholt 
werden, bis die Speiferöhre die normale | 
Meite erreicht haben wird. Sobald) 
dies — nad faſt einem Jahre der | 
all ift, wird der Knabe der Magen 
filtel entrathen und fich normal nähren 
fönnen. 

— Der Versuch eines Gattenmordes 
nahm kürzlich in einem Dorfe bei Schot- 
ten in Oberheilen folgenden tragilomi- 
ichen Verlauf: Die Frau eines Geflügel: 
händlers, welche mit diefem auf ſehr 
geipanntem Fuße lebte, wollte ſich ihres 
Mannes entledigen und ſich dazu des 
Nattengifts bedienen, deſſen Verkauf 
jedoch in der Apotheke von der Beibrin- 
gung der erforderlichen ortsvorjtand- 
lihen Beicheinigung abhängig gemacht 
wurde. Ehe die Frau dieje brachte, 
kam zufällig der Mann in die Apothete, 
erhielt hier von dem Begehren feiner 
Frau Mittheilung, und da ihm von 
der angeblichen Rattenplage in feinem 
Gehöfte nichts befannt war, ſchöpfte er 
ſofort gegen die Abjichten feiner zärt- 
lihen Gattin Verdacht und bat den 
Apotheter, ihr jtatt des Gifts geſtoßenen 
Zuder zu geben; dies geihah. Die Frau 
war bei ihrer Rückkehr ſehr Freundlich 
gegen den Gatten und bereitete ihm 
zum Mittagefien jeine Lieblingsipeife, | 
Pfannkuchen, an welchen, wie er ſogleich 
bemerkte, der Zucker nicht geſpart war. | 


DFBULLS 








0 
ALVATION OIL 





Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 


eine jegensreiche Naturerfheinung, und | Will relieve Aheumatism, Neuralgia, 


was er daneben jündigt, fommt gegen 
die großartige Arbeit, die er verrichtet, 
faum in Betracht.“ 


Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 

Headache, Toothache, Sores, Burns, 

Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 
42911694 4092-1479. 


| zuziehen, 
| Schlinge von feinem Halfe und be- 


Schnitzbank. 


nun auf längere Zeit von feiner 


Er ließ ſich diefelben wohlſchmecken, 
flagte jedoch bald über beftändig zuneh- 
mende lebelfeit und ſank endlich wie 
todt vom Stuhle herab. Das war's, 
was die frau ertwartet hatte, und eilig 
begab fie jich nun in die über der Wohn- 
ftube, dem Schauplak des ſoeben Ge- 
ichehenen, gelegene jogenannte obere 
Stube, in deren Fußboden ſich über 
der Stelle, wo in jener der Ofen jteht, 
eine etwa thalergroße Oeffnung befin= 
det, um auch etwas Wärme hinauf- 
ftrömen zu laffen; durch dieſelbe lieh 
fie ein oben befeftigtes Seil herab und 
ſchlang es dem anſcheinend Todten um 


den Hals, um ihn daran emporzuziehen | 


und jo den Anjchein zu erweden, als ob 
er fich erhängt hätte. Eine beim Ofen 
ſtehende Schnitzbank legte fie um, da— 
mit es ausſehe, als habe der Selbſtmör— 
der fie beitiegen und, nachdem er ſich 


die Schlinge umgelegt, mit den Füßen | 


umgeltoßen. Während fie ſich num wie: 
der hinauf begab, um den Todten empor 
löſte der Mann jchnell die 


feftigte fie um die Schnigbant, jo daß 
dieſe ftatt feiner entporgezogen wurde. 
Als die Frau nun oben ihre Operation 
beendigt hatte, eilte fie jammernd auf 
die Straße und rief, die Nachbarsleute 
zu Hülfe, da ih ihr Mann erhängt 
habe. aber bejchreibt das Er— 
ſtaunen der Leute, als fie, zögernd die 
Wohnſtube des vermeintlichen Selbit- 


Mer 


| mörders betretend, denjelben gemüth- 
lich fißen und jeine jammernde und 


die Hände ringende Frau mit höhni— 
ihem Gelächter empfangen ſahen. 
Statt des Mannes baumelte oben die 
Die Erklärung war bald 
gegeben, und der „Selbjtmörder“ dürfte 
beſ⸗ 
ſeren“ Hälfte befreit werden. 





Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 

Deutſchland.—München, 13. März. 
us dem Dorfe Salmdorf in Unterfranfen 
wird eine jchredliche Mordthat gemeldet. 
Ein von einer Wittive und ihren drei Kin 
dern bewohntes Haus war in Brand gera— 
then. Die Nachbarn eilten zur Yöichung 


er Flammen herbei, jahen jedoch nichts 
Als 


von der Wittwe und ihren Ktindern. 


Methode einſchlug, um den Patienten | ichließlich das Feuer gelöicht war, wurden 


die Yeichen der Wittive und der drei Kinder 
gefunden. Obgleich die Leichen theilmweiie 
verbrannt waren, jtellte jich doch ohne Zwei— 
fel heraus, daß die Perſonen ermordet wor: 
den waren. Nähere Nachforichungen ha— 
ben denn auc) ergeben, daß Räuber in das 
Haus eingebrochen waren, die Bewohner 
ermordet und das Haus geplündert hatten. 
Schließlich hatten die Räuber das Haus in 
Brand gejtect und fich mit dem erbeuteten 
Eigenthum aus dem Staube gemadt. 


Berlin, 17. März. Ein Grubenarbeiter 
entzindete heute in dev Grube Bolfmars: 
feller im Harzdiftrict zehn Bund Dynamit 
in böjer Abjiht. Er und jechs andere Ar: 
beiter wurden zu Atomen zerichmettert. 
Man nimmt an, daß der Beweggrund des 
Verbrechens Nahe war, weil er fürzlich 
mit dem Superintendenten der Mine Un 
annehmlichfeiten und mit jeinen Mitarbei— 


| tern fortwährend Streitigfeiten gehabt hatte. 


Deiterreihellngarn. — Wien, 13. 
März. In der Sprudelitraße in Karlsbad 
in Böhmen jtürzte heute ein Gebäude ein, 
während zwanzig Arbeiter mit der Ausbeſ— 
jerung desielben beichäftigt waren. Vier: 
zehn der Arbeiter wurden von den Trüm— 
mern erichlagen und fieben Leichen find be— 
reits zu Tage gefördert worden. 

Rufland. — Moskau, 15. März. In 
einem biefigen Gefängniſſe find mehrere 
Sholerafälle vorgefommen. Der Provin— 
sialvath bat 300,000 Franes für die Anz 
wendung von Borfehrungsmaßregeln be: 
mwilligt. 

Petersburg, 16. März. In der Umge— 
gend von Warichau find in Folge plößlich 
eingetretenen IThaumetters 200 Dörfer und 
die Stadt Arecheit überichwenmt worden. 
Die Noth in den beimgeiuchten Bezirken ift 
groß und der angerichtete Schaden wird 
auf mehrere Millionen Nubel veranichlagt. 

In Folge der Ausbreitung der Cholera 
in verichiedenen Bezirken Rußlands ift ein 
Congreß von Sanitätsbeamten zuiammen: 
berufen worden um WBorfehrungen gegen 
das Umifichgreifen der Seuche zu treiten. 
In der Provinz Bodolien, von wo aus ein 
lebhafter Handelsverfehr mit Dejterreich 
und Deutichland ftattfindet, find im der 
legten Hälfte des Februar 305 Perionen 
an der Cholera erfranft, von denen 539 ge: 
ftorben find. 


Spanien. — Madrid, 15. Mürz. Die 
Gräfin Gomar, die zu einem der älteiten 
ipaniichen Adelsgeichlechter gehört, iit mit 
knapper Noth dem Scidjale entgangen, 
von einem ihrer langjährigen Diener er- 
mordet zu werden. Die Beweggründe, 
welche den Diener veranlaßt haben, ſich an 
jeiner Gebieterin zu vergreifen, find unklar. 
Alles was man weiß, iſt, daß er fie in mör— 


| deriicher Weiſe angegriffen hat und daß eine 
| Dienerin der Gräfin zu Hilfe geeilt it. | 
| Der vor Wuth raiende Bediente vermundete 


ſowohl jeine Herrin als auch deren Diene: 
rin und da er offenbar glaubte, daß er die 
| beiden Frauen tödtlich verwundet habe, 
ſchoß er einen Revolver auf feine Brust ab, 
wodurch er fich tödtlich verwundete. Die 
| Wırnden der Gräfin und der Dienerin find 
Inicht unbedingt tödtlih. Der Mörder iſt 
| fur; nad der Bluttbat jeinen Wunden er: 
legen. 


| Inland. 


I 


Frachtdampfer ‚„‚Naronic‘‘ 


jeit zweiunddreißig Tagen auf dem O 


ohne daß von demielben jeitdem etiwas ge: | 
hört wurde, oder dat er geieben wurde und | 


| New ort, 15. März. Der große 
? nic‘ don der „White | 
Star Yine“, befindet fich jet von Liverpool | 
can, | 


Es iſt mehr Katarrh in dieier Gegend des 
Yandes als von allen anderen Krankheiten 
zuſammen, und bis in den leßten Jahren 
galt er als unheilbar. Viele Jahre lang er— 
| Härten Doctoren ihn für eine locale Krank: 
heit und jchrieben Iocale Heilmittel vor, 
und da jie ihm mit ärztlicher Behandlun 
beitändig nicht furirten, erfärten fie ihn für 
unheilbar. Die Wiſſenſchaft hat bewieien, 
daß Katarrh eine Gonititutionsfrankheit ift 
und deshalb conjtitutionelle Behandlung 
erfordert. Hall's Katarrh Kur, fabrizirt 
von F. J. Cheney & EC o., Toledo, Obio, 
ift Die einzige conftitutionelle Kur im Marfte. 
Sie wird innerlich in Doien oder Gaben 
von 10 Tropfen bis zu einem Theelöftelvoll 
genommen. Sie wirft direct auf das Blut 
und die jchleimige Oberfläche des Syſtems. 
|Sie bieten einhundert Dollars für jeden 
| Fall, den fie zu kuriren verfehlt. Laßt Euch 
Girculare und Zeugniſſe kommen. Adreifire: 

3%. 3. Cheney& Eo., Toledo, DO. 
Verkauft von Apothefern. 75 Cents. 
| - 
die Agenten der Dampferlinie gaben heute 
Morgen alle Hoffnung auf, ihn je wieder 
zu jeben. In Schifffahrtskreiſen berricht 
die Annahme vor, dat; die „Naronic’ in 
ein großes Eisfeld gerietb oder gegen einen 
Eisderg rannte und unterianf, ebe ein Boot 
herabgelaſſen werden fonnte, und daß jie 
jeßt mit Allem, was sich an Bord befand, 
auf dem Meeresboden liegt. Das Schickſal 
des Dampfers wird aller Wahricheinlichfeit 
nach niemals aufgeklärt werden, wie jo viele 
andere Geheimniſſe des Oceans. 

North Middleboro, Maii., 15. 
März. Die biefige Congregationaliften- 
Kirche wurde heute während eines heftigen 
Gewitters vom Blitz getroffen, und zeritört. 
In Wooniodet, R. Y., wurden durch einen 
Blitzſtrahl 110 Ballen Baummolle in Brand 
gelegt, und vernichtet. Sämmtliche Tele: 
graphendrähte zwiſchen Springfield, Maii., 
und; New York verjagten den Dienft, und 
von vielen anderen Bunften wird in Folge 
des Unwetters allerlei Unheil berichtet. Ein 
| derartiges ſchweres Gewitter in dieier Jah: 
reszeit wird als eine ganz außergewöhnliche 
Ericheinung betrachtet. 

Detroit, Mid, 15. März. Das geitern 
Nacht hier plößlich eingetretene falte Wetter 
hat vor der Hand wenigitens alle weiteren 
| Gefahren des Hochwaſſers bejeitigt. 














| — 
| Marktbericht. 
I 
| 
| 17. März 1893. 
| 

| 


Ghbicago, U. 
Sommerkeizen. ....... . 73 
| Winterweizen, voth. 64 —73 
Mais... * 39}—42 
ER 305 
Roggen, No. 2... 50 
1 33 —60 
Viehmarkt. 
Stiere.... —— $4.25— 6.00 
Kühe, Bullen u. ſ. w 3.50—4.10 
Schweine. . 6.00—7.75 
Schafe... 4.80—5.25 
Lämmer. 3 50—5.00 


Milwanfee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerite, No.2..... 


63} 
63 


Viehmarkt. 


A $ 3.40— 5.00 
Kälber 2.0— 5.00 
Bullen....... 2.00-- 3.50 
Milchfühe... 18.00— 30.00 
Kühe... 1.25— 3.25 
Scheine. 7.30— 7.60 
Schafe 3 00— 4.50 
Lämmer. 3.50— 5.00 


Minncapolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl. 63 
No. 2, nördl . 60 
No. 1, bart . 64 


St. Youis, Mo. 


Meizen, No. 2 64 
Mais,No.2...... 37} 
Roggen, No 2. 35 
Viehmarkt. 
a —* 3.20—4.60 
Schmeine........ 1.00—7.50 


Kanſas City, Mo. 
Weizen, No.2 62 —67 


Mais, No.2......... . 34 —36 
1 7 0 
Viehmarkt. 
Stiere........ 83.60—4.95 
Kühe. ER 1.25-—3.80 
Schmeine...... . 5.007 37 
Schafe 4.25 -4. 90 
Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 
—— — — ——————— *3. 75 -5. 25 
VEN En .. 1.50—3.90 
Schweine.......-:.... . 6.90--7.30 
ann 3 75—5.10 
D 5.00—6.00 











Was macht 
= Peine Leber?“ 


iſt ein beliebter Gruß der Chinefen. Diefe 
| Stage erfcheint nicht fo lächerlich, wenn wir 
| beachten, daf die Keber einer der wichtigjten 
Faktoren des Körpers ift. Sind ihre $unf: 
| tionen gejtört, jo werden auch andere Organe 
in Mitleidenfcaft aezoaen und folgende 
Krankheiten macen ibr Erjcheinen: 
ı Fieber, Gelbſucht, 
Gallenleiden, Rühenfhmerzen, 
SKopfweh, Störungen 
der Nieren u, f. w,, 


dann iſt es die höchite Zeit, das Syſtem durch 
ein anerfanntes Mittel, wie Forni'e 
| Alpenkränter - Blutbeleber zu regu— 
liren. Derfelbe it feit 100 Jabren im Ge» 
| brauch und bedarf feiner Empfebluna. 
| Wenn fein Agent für Forni's Medizinen an 
dem Platze ift, fo ſchreibe man direft an 
‚Dr. Peter Fahrney, 112 & 114 South 
Hoyne Ave., Chicago, Ill. um näbere Aus— 
kunft. Die Medizin ijt nicht bei Upothefern 
und nur von Kofal-Ugenten, die ſich auss 
weijen fönnen, zu haben, 




















aPönigz 
Dgtürkel 
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8 
1891. 


erben 


Mehr als zufrieden! 
Brootlnyn,N.D., Ian. 19. 
Es gereiht mir zur beionderen Veirieossten u 
son der wundervollen Kur, welche „Raitor Könia’s 
Nerven: Starker“ an meinem bann vollbradte, 
Mittbeilung zu machen. 3 
Krämpie, zulegt jonar ein 
Wirzogen prominente Ae 





t biefem me.ı 
ı einem Verſuche 
als zufrie 
:Stärtei 
ranf geme> 
Yeben genie: 


zung zu erhalten, da e 
vollen Mittel und en 
Derjelbe bat 
bengeitellt! 

vor brei Dionaten an 


en. Gott jei act 

F und wir ſehen für Bitte, ens 
fangen Cie herzgefühlten X iefer familie. Ihre 
ebizin bat ihn nicht nur Burirt, fondern aud jein 
Reben gerettet, denn in feinem früheren Zuſtande hätte er 


nicht mebr lange leben könnene 
66 Cheever Str. FM. Molouy 


2 ein werthrofle8 Buch für Nerbenleidende 
Frei und eıne Probe⸗Flaſche zugefandt. Arme 
erhalten au die Medizin umfonft. 

Dieſe Medizin wurde feıt dem Jahre 1876 von dem 
SHodw. Poſtor Konig in Kort Wanne, Ind., zubereitet 
und jegt unter feiner Anmwerfung von ber 

KOENIG MEDICINE CO. 
238 Randolph St., CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern zu haben für 
81.00 die Flaidıe, 6 Flaichen für 85.00, 
große 81.75, 6 für 89.00. 


j 





Die O 


»Heilen 


(TRADE MARK.) 


— "lervenschmwäche 


Inland. 


New ort, 12. März. Heute fam ein 
Dutzend Dampfer mit 2170 Ginmwanderern 
bier an. Die meiften derielben find Sta: 
liener. Kein einziger Dampfer hatte etwas 
vom Dampfer Naronic geiehen. 
| Pittsburg, Pa., 13. März. Von 
Bradford, Pa., wird folgendes Unglüd ge: 
meldet: Zwei Angeitellte der National 
Company ertranfen heute bei Wayne im 
Susquehanna:River. Sie waren mit der 
Spannung von Telegraphendrähten beichäf: 
tigt, und befanden jich in einem Boote mit- 
ten im Fluffe, um den Draht auf das jen: 
feitige Ufer zu bringen. Dabei wurde der 
Draht von einem Nude erfaßt und das 
Boot ihlug in Folge deilen um. Einer der 
Leute verjuchte jofort ichrwimmend das Ufer 
zu erreichen, wandte fich aber um, um den 
andern, der nicht ſchwimmen fonnte, eben: 
falls zu retten. Dieſer flammerte ſich je: 
doch jo unglücklich an feinen Retter an, daß 
beide unterjanfen und ertranfen. 

Garden Gity, SKani., 13 März. 
Seit den letten Tagen fteht bier in der 
Nachbarichaft die Prärie in Brand; das 
Feuer greift immer mehr um ſich und hat 
ſchon bedeutenden Schaden angerichtet. Am 
Samftag verloren zwei Farmer jämmtliche 
Gebäude, ſowie Haushaltungs= und Farm 
geräthichaften und retteten nur die Kleider 
für fich und Familie. Im nördlichen und 
öftlihen Theile des Countys find Drei 





wen Glettriiden 


Schulhäujer niedergebrannt und eine Menge 
Farmer baben ihre ganzen Heuvorräthe und 
anderes Eigenthum verloren. Geſtern wehte 
bier ein heftiger Südweftwind, und es wurde 
berichtet, daß Anderion’s Farmgehäude, 7 
Meilen von bier, niedergebrannt find, wäh: 
rend er jelbit jo jchwere Brandwunden da— 
vontrug, daß er denielben bald erlag, und 
der Tod feiner Frau nur eine Frage der 
Zeit iſt. Im Nordmweiten find große Feuer 
fihtbar, ebenio im Diten und Süden und 
es wird befürchtet, daß gewaltiges Unheil 
dadurch angerichtet werden wird. 
Gornespville, Pa., 13. März. Heute 
Morgen fand in den Wiffet Kohlengruben 
in der Nähe von hier eine Erplofion ftatt, 
wodurch hehn Perionen ichwere Verletzun— 
gen davontrugen. Der Grubenaufſeher ift 
dem Tode verfallen, und ſechs Grubenar: 
beiter find ſo ichwer verbrannt, daß ihre 
MWiederherftellung ſehr zweifelhaft ift. 
Minneapolis, 13. März. Ueber den 
ganzen Nordweiten hin wüthet ein gewal: 
tiger Schneefturm, welcher dem vor zwei 
Mocen völlig an Stärfe gleihfommt und 
Montana, die Dafotas, Minneiota und 
Wisconfin find davon heimgefucht. 
Menominee, Mich , 13. März. Das 
warme frühlingsartige Wetter der lebten 
Tage hat ſich plötzlich in einen falten und 
heftigen Blizzard verwandelt. 
New Richmond, Wisc., 





13. März. 





Gürtel 


und Vorrichtungen 


akute, chronifche und n 


erpöfe Seiden ohne den 


Gebrauh von Droguen oder Mledizinen. 
Sie jind befonders empfohlen in Fällen von 


or. a.owen. Rheumatismus — Lumbago — Sciatica — Rückenſchmerzen 


— — 


— 
— — 


Nieren: und Leberleiden — Harnkrankheiten — Weibliche Schwäche — ꝛc. ꝛc. 


unſer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, ſowie eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gür— 


tel beſonders empfohlen werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. 
Sprache gedruckt und wird für 6 Et3. Briefmarken an irgend eine Adreſſe verſandt. 
deutichen Kaiſerfamilie wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 


Dffice zu Chicago, Ill. 


Dieſ 


er Katalog iſt in der deutſchen und engliſchen 


Eine Photographie der vier Generationen der 
Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupt- 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO,, 


Saupt:Dffice um» einzige Yabrif: 


THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 
201 bis 211 State Str., Ede Adams, Chicago, FU. 
Das größte eleftriiche Gürtel-Gtablifjiement der Welt. 


(129-G)—13 


H. P. GOERTZ, 
Mountain Lake, Minn. 


— verfauft di — 


Owens No.3 Putzmühle 


jetzt fiir 512. 00 baar. 


Dieſes ift Die anerfannt 


beite Putzmühle in Ame- 
rifa, irgend eine Sorte Getreide rein zu machen. | 


Farmer, benust Diele Gelegenheit, es kann lange 





Dauern bis euch dieſe Mühle wieder für folchen 





Preis angeboten wird. 





fchinengeichäft und will dieſe Mühlen fchnell ver: 
kaufen, Deswegen Diefer niedrige Preis, 


Auf Bestellung werden die Müblen 


nach irgend einem 


Alle Minnefotaer Rundichaulefer made ih auf mein vollftändiges Lager 


aller Sorten 


Eiſenwaaren nnd Baumaterial 


Goertz ift aus dem Ma— 


12—14'93 


Plage geichickt. 





: jowie verichiedener Sorten :— 


Kochöfen für Kohlen: und Gafolinheizung 


aufmerkſam. Auch habe ih dur Errichtung einer Klempnermwerkftüätte 
einem längft gefühlten Bedürfniß abgeholfen, und bin jegt im Stande, alle 
in dieſes Fach einichlagenden Arbeiten gut und billig auszuführen, wie Dach— 
rinnen, jede Art neuer Blechwaaren, allerlei Reparaturen u. ſ. w. 

Mein Grocerylager iſt vollftändig und mit den allerbejten Waaren 
Desgleihen mein Sehnittwaarenlager, welches die neues 
ten Mujter in Sommerwaaren enthält. 


verjehen. 


IF Vreidermäfigung an 


Kommt und beſeht euch unjern großen Waarenvorrath von Bedarfs: 
artifeln für den Farmer. 
Gute und reelle Bedienung it unier Beitreben. 


A. Penner, lt. Lake, Minn. 


12'93- 11,9 


Farmer fein eigener Müller. 


allen Winterwaaren. 1 





Deder 


E —— — 
Pfund Caffee in 


laſſen. Es find Tauſende im Gebrauch. 


“The Bayley’ 


ausgezeichneter 


Eine Getreidemüble für den Farm: 
und FSamiliengebrauch, 


Eianet fih zum Mahlen von Mais, Weizen, Caffee, Gewürzen, 

N und Getreide irgend einer Art, ſowohl für den Hausgebraud) 

j als für Fütterungszwede. Maismehl, Hominy und Schrot: 
mehl (jogenanntes Grahammehl) fann man beftändig friich 

für den jedesmaligen Gebrauch heritellen. 
einer Minute. Die ganze Mühle 
wiegt 30 Pid. Breis 84.00. Gataloge umionit. Je: 
ber Farmer follte fich eine jolhe Mühle kommen 


, 


Maisſchäſer. 


Sie mahlt ein 


J 


4 
10-26’93 





Gewicht 9 Pfund. 


Preis 82.00, 
THE ROGERS IRON CO., Springfield, Ohio. 


J 


Erwähnt dieſe Zeitung, wenn Ihr an uns jchreibt. 


dem Nordweſten fommendes ehr heftiges 
Schneewetter. 

Burfspille, Ky., 13. März. Am 
Leatherwood Greef in Cumberland County 
wurde in der Samjtag:Nacht eine ichred: 
liche Gemwaltthat verübt. Drei Räuber 
drangen in das Haus von Thomas Bryant, 
und nachdem fie die Familie gefnebelt hat= 
ten, verjuchten fie Brvant zu zwingen, 
ihnen zu jagen, wo er jein Geld verjtect 
hatte. Sie feuerten Piſtolen dicht an ſei— 
Inem Kopfe ab, würgten ihn, brannten ihn 
I mit heißen Steinen, und ftedten ſchließlich 
ſeine Füße in das Feuer bis diejelben ver 
|brannt waren. Darauf endlich gab er den 
Platz an, wo er jein Geld aufbewahrte. 

Die Näuber erbeuteten 51800 und ritten 
dann auf Bryants Pferden davon. Bryant 
wird jeinen Verletzungen erliegen. 

Keofuf, Ja., 14. März. In Folge des 





fand geitern Abend in dem Damm, welcher 
das Land ın dem „Illinois Bottom“ im 
Lime Lafe-Bezirf, gegenüber Ganton, Mo., 
ihüßt, ein Bruch ftatr und die ganze Ge 
nend iſt in einer Höhe von zwei bis drei 
Fu überſchwemmt. Der dadurd ange: 
richtete Schaden ift ein jehr bedeutender. 

Kanjas Gitv, 14. März. Bon Me: 
Alliſter, 3. T., wird berichtet, daß in der 
Kohlengrube No. 1 von der Ehoctaw Coal 
Co. in Anderion, J.T., heute Morgen eine 
Erplofion ftattfand. Neun Berionen fa: 
men dabei um's Leben, und mehrere an: 
dere wurden verlegt. Ein ähnlicher Unfall 
ereignete ich dort vor ungefähr einem 
Sabre, wobei .ebenfalls mehrere Grubenar: 
beiter umfamen. 

New York, 15. März. Der Norddeut: 
iche Lloyd bereitet eine ebenio eigenthüm— 
liche wie interejfante Ausitellung für die 
Weltausftellung vor. Er wird einen Pavil— 
lon errichten, in welchem eine große Welt: 


| 
| 
| 


Seit heute Morgen wiüthet hier ein aus 


tarte aufgeftellt wird, auf der die täglichen 
| Stellungen jämmtlicher Dampfer der Ge— 
ſellſchaft durch kleine Dampfer angezeigt 
werben; diejelben werden von Tag zu Tag 
| io verändert, daß fie mit den Bewegungen 
der Dampfer der Gejellichaft auf der ganzen 
ı Welt übereinftimmen. Rings um dieje Rie— 
\jenfarte werden ſechs Modelle der neueiten 
Dampfer des Norddeutichen Lloyd aufge: 
ftellt werden. : 
New Morf, 15. März. Der britiiche 
Dampfer Port Adelaide, welcher heute von 
ı China und Japan anfam, hat von Singa— 
pore für die columbiihe Weltauöftellung 
eine große Sammlung von wilden Thieren 
gebracht. Darunter drei große Elephanten, 
einen Tiger, Tigerfagen, Affen und meh: 
rere Orang⸗-Outangs. 

New Norf, 15. März. Im füdlichen 
Neu: England richtete heute Morgen ein 
ichweres Gemitter bedeutenden Schaden an. 
Auch ein Theil von New Jerſey wurde von 
dem electriichen Sturm heimgeſucht, und 
auch dort hatte derielbe eine Menge Unheil 
im Gefolge. In Bordentown, N. J., wur: 
den ein Farmer, jeine Frau und deren 
| Sohn vom Blitze getroffen. Alle drei find 
| nefährlich verlegt, werden ſich jedoch wieder 
erholen. 


Neue Vachrichl. 








Die altbewährte Holgerhaltungs » Axfirich- 
farbe Garbolinenm Avenarius 
65 Cents per Gallone in Faß von = ©allonen 
zo a; 
20 * 
— 

5 u," " REES 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Babnſtation gelie⸗ 
fert. Bezabhlung nach Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’92—16,'98 

Berwendet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


koſtet: 


1 1— „ „." 


" [7 
" " 


" " 





@tablirt 1878. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


Deutſcher beilrotber Ancarnatsfflee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erften Jahre gefhnitten werben. 
Probfteier Hafer 80-130 Bufdel per Acre 
25,000 Buidel beiter Saat:Kartoffeln. 
50,000 Rofen:, Burbaum-, Ruß und Heden 
Straucher. Grmüle-Samen, Wald: und Blus 
mens®amcreien, Brutmafcinen 2c. 
48-4993 . WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Erofbänbler in Sämereien. Befiger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Sılver Spring. 








| Dem geehrten Publitum zur Nach— 

richt, daß Unterzeichnete die 

Dumpfmiühle in 
3tlounntain Lake 








fäuflich erworben haben. Wir geden— 


| fen das Geſchäft den 1. April d. J. 3 
I 
| 


u 
übernehmen und foll es unfer Beitre- 
Mehl zu liefern und be= 


ben fein, gutes 
fonders durch aufrichtige und freund— 


| liche Bedienung Zutrauen und Kunde 





ſchaft zu erwerben. 
Wir bitten, uns in unferem Inter: 
nehmen freundlichſt zu unterftüßen. 


menden Late, Minn., im März 1803. 
| 3.3. Unruh. 
| I, 2. Venner. 
Garten-, Leld- und Blumen- 


| 
 Zümereien. 
| 
| 





| Die beften und einträglichiten, paſſend für alle Yoben- 
arten und jebes Klima, find angeboten ron 


6. P, HIRSCHY, BERNE, IND, 


Derfelbe verfendet portofrei 24 Padete auserlefenen frü 
ben Semitfe- Samen und 12 Badete ſchönſten Blumen 
Samen für nur $1.00. Die Hälfte für 50 Cents, Zu— 
friedenbeit gefihert, oder das Geld wird zurückgeſandt. 
Berfäumt diefe Gelegenheit nicht. Katalog — Ki 
Möchten willen warum 
nicht alle Yeute die auſtraliſchen eleetri— 
ſchen Bitten einnehmen um ihr Blut zu vei 
nigen, und Catarrh, Yeber-, Nieren- und Dia 
| genleiden, Unverdaulichkeit, gaitiiiche Kopf 
| iehmerzen, Schwindel, bleiche Geſichtsfarbe, 
Verſtopfung, Frauenſchwäche, Haut 
| franfbeiten und die Nachwehen der Grippe zu 
| beieitigen. Dieje Pillen heilen mehr Yeute im 
Vergleich zu der Zahl derjenigen, Die ſie ge 
brauchen, als irgend eine andere Medicin. 
Eine große Schachtel für fünfzigtä 
gige Behandlung, per Poſt, mur 81.00; 
oder eine zwölftägige Behandlung Frei 
verjandt an Jeden der in jeinem Schreiben 
dieje Zeitung erwähnt. Wenn Sie dem groß 
ten aller Seilmittel einen Verjuch geben, oder 
ben Verkauf desfelben in Ihrem Counth leiten und fich 
dadurch ein gutes Einkommen verfhaffen wollen, jo 
| fhrriren Sie in enaliſcher Sprache an 


| Dr. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 


40'92—13’93 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Aug Baunfheidtismue genannt.) 
Sichere Heilung für afle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftanbenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, fann man dieſe Heilmittel als legten 
Rettungs: Anker mit Zuverficht anwenden. Taufende 
von Kranken, die von ben Merzten aufgegeben wurden, 
baben durch die Anwendung derfelben ihr Leben nerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittbeilungen 
über die wunderbaren Euren dieſer fegensreichen Heil- 
metbobe, fowie bie nötbige Anleitung zur GSelbfibe- 
handlung aller Krankhriten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flark) niedergelegt. 
sg Erlauternde Circulare werben portofrei zuge- 
fandt. John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer W. Cleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 








Man büte fih vor Fälihurgen und falfhen Propheten. 
1-52'93 


Wer Grundeigentyum zu 
kanfen oder zu verkanfen 
oder — 
— Held aufzunchmen — 
mwünicht, der wende ih an 
WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 
wenn er ehrlich bedient werden will. — 
Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlich: 
feit und Gerechtigkeit“ ift unier 
Wahliprud. 3'93—28’93 
Geld:Eintreibungen jeder Art wer: 
den bejorgt, 


Fahrkarten 


Plätzen 
— 


— Enropa 


nach allen 





von um 
nad 


.. Dr. 


3.2. Ent. 


Ich behandle alle Krankheiten nach den neue 
|iten Grundſätzen der mediciniihen Wiſſen 
ihaft. Ghroniihen Krankheiten, ſowie 
Frauen- und Kinder-Kranfheiten ſchenke ich 
bejondere Aufmerfjamfeit. Knochenbrüche und 
Berrenfungen fee ich zurecht. Auch unter 
nehme ich irgend eine Operation, ſowie Gnt- 
fernung von Gewächſen oder Geſchwüren, 
welche entfernt werden müjjen. Gewächſe im 
Hals und der Naie entferne ich jchnell und 
ohne Nachtheile. Kranfheiten der Yunge, 
Naſe und Halſes bin ih im Stande mit dent 
beiten Erfolg zu behandeln, weil ich der Ein— 
zige wejtlich von Chicago bin, der alle nöthigen 
Inſtrumente und Apparate hat. 
Briefliche ſowie telegraphijche Aufträge wer— 
den prompt erledigt. Man adreſſire: 
J. 4. ENTZ, M. D. Hillsboro, Kan. 
[20,’92—19,’93 











Penkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarium für Nerbenfranfpeiten, 
Rhenmatiömus, Schwindiudt, Epilepfie, 
Magen, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Luftcurort, Kneipp'ſche Waflerbeilanftalı. 
Giftfreie Arzneien, Electricität & Circulare frei. 








29 92—28’93 


Auiring d& Andres, 
Aewton, Banlas, 


Händler in Gijenwaaren, Defen, Farmwä 
gen, Buggies, Kohn Deere: Pflügen, Gultiva 
tors und anderen erite Glafje-Karmmajchine 
rien, Buckeye Bindern; auch echten Buckeye 
Pinder-Sarn oder Twine und Mähmaſchi 
nen, „Hodge Headers,“ Advance: Treichma 
ſchinen »c., laden hiermit freumdlichit zux 
Kundihaftein.-Farmerfreunde fommt 
herein und befcht unſer Lager. — 
„Für Baar wird ein angemejjener Nabatt ge 
geben 

Auh mahen wir Geldanleihen au!’ 
Farmen zu den niedrigiten Zinien.— 
Keme zweite Mortgage für Commiſſion. — 
Wir verfaufen Dampfer:-Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schifislinien 
Bitten um jchriftliche oder mündliche Anfra— 
gen. — Mer mit uns Geichäfte macht wird 
Geld Iparen. 5 - 309% 





zu den niedrigiten Preiſen. 

Mer Freunde von der alten Heimath kom 
men laſſen will, der wende jich brieflich oder 
perſönlich an mich; man wird dadurd) Geld 
ſparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nad allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver 
mittelt. Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 
11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 

Box 122 MOUNDRIDGE, KANS, 


Ilnjern werthen Freunden zur Nach— 
richt, dab unfer Waarenlager, bejtehend 
aus 

fertigen Kleidern, 





Schnittwuarent, 





Schuhen, Hiiten, 





Groceries u. J. m, 





diejes Frühjahr 
größer an» beffer 
je zuvor. 
Jreife verhäftnißmäßig 
— niedrig — 


— 


gewählt iſt wie 


"Bringt uns als Zahlung But: 
ter und Gier, welche Produkte wir jtets 
zu den höchſten Marktpreifen annehmen. 
Gebrüder Iluak, 
11-1493] Lehigh, Kanſas. 





Zurm u verkaufen. 

200 Aeres, gutes ebenes Yand, 14 Meilen 
von Henderſon, Neb., vor drei Nahren alles 
neu gebaut. Wohnhaus 32x32 Kur, Stall 
32x32 Ruf, Viehitall 48x14 Auf. Alles ein 
gezäunt! Garten mit 144 Aruchtbäumen, 
Weingarten, Windpumpe. 

Stadt:Kigenthum. 

Gin Storehaus 100x22 Fuß, zwei Stod 
hoch. Ein Storehaus 32x18 Fuß. Kin Store 
haus 44x20 Ruf. Wohnhaus 34x14 Auf. 
Zu verfaufen, zu vertaufchen auf and im 





Weiten oder zu vermiethen. Um Näberes 
wende man fich an 10— 13'92 
PET. REGIER, HENDERSON, NEB, 
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Ein Pr 


JOHNASALZER-SE 


Ein Rehen:Erempel., 


Geſetzt den Fall, Johann Meyer füct 20 Ader mit Salzer's 
„Great Northern Ssafer‘‘ und befommt einen Ertrag von 100 
Bu. pro Ader und verfauft denielben für 32c per Bu., um wie viel 
größer iſt num fein Einfommen, ald wenn er wie früber nur fernen qe= 
mwöhnlichen Hafer jüet, der ihm auf 20 Acer nur 40 Bu. per Ader trägt? 


L2öfung dieſes Grempels. 


Zweites Erempel. 


Auflöfung des zweiten Erempels. 





X Ader „Great Northern Hafer" zu 100 Buihel ver Ader—2000 Bits 
ſhel @D 32c, 8640.00, 

20 Ader Gewöhnlicher Hafer zu 40 Bır. per Ader—R00 Bu.,@. 426, 8265. 
Alſo ein Unteridied an 20 Ader von 8384 zu feinen Gunſten; auf 
100 Ader würbe diefes einen Unterichied von itber 81,900 ausmaden. 


Franz Zahn bepflanzt 10 Ader mit Salzer’r Martoifeln und 
befommt 400 Buibel vom Ader, die er zu 70c per Bu verfauft, wie viel 
mehr nimmt er ein als wenn er diefe 10 Acer mit gewöhnlichen Kartofs 
ein bepflanzt hätte, die ıhm nur 80 Bu. zum Ader bringen würden? 


10 Ader von Salzer’3 Kartoffeln zur 400 Bu.—4000 Bu.,@ 707, 82.200, 
10 Ader gewöhnlicher Kartoffeln zu 80 Bu, — 800 Bu, @ 70c 8550. 
ofit von $2,240.00 zu Gunjten von Salzer’3 Kartoffeln! 
Dieje Rechenerempel zeigen deutlich, wie der Farmer durch das ſäen 
und anbauen von Salzer’3 Hafer und Kartoffeln, ſowie Gerſte, Weis 
zen, Gras und Aleeeforten tüchtige Ernten erzielen nnd dadurch reich 
werden fanıı. 
Neich werden? a, denn ein Jeder will „Geld machen" um Schul⸗ 
den zu bezahlen, neues Land anzufaufen, befonders aber um Gutes 


zu than, mildthätige Gaben zu ſpen⸗ 
den. 


Nun, was denn? 


Um Geld zu machen füe Salzer’3 
Samen, Sende 8c für 10 karmiamens 
Proben Pad., mit Katalog 

137; #1 für 35 Pad, früher 


a Semüfefamen u. 5e Porto 
Dfür Salzers deut. Katalog, 
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ALESMEN WANTED 


Tosell NURSERY STOCK. wecrwal! 
replace all stock 
Highest 
Write 


OQAniring & Andres, 


the best varieties, old and new, 
that dies, and guarantee satisfaction 
salary or commission paid from the start. 
for ternıs. 

H. E, Hooker Co,, 
Established 1835. 


. 12—- 19’92 
Nurserymen, Rochester, N. Y 
Incorporated 1583. 


JAMAN 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel Ins 
formation erhalten durch das Studium dieierftarte ber 











N >, 

Großen Rod Island Route 
C. R. J. « B. und C. K. EN. Erfenbahıen.) 
Weiten, Nordweſten und Südweſten. Cie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rock Joland, Davenport, 
Des Moines, Gouncit Bluffs, Watertown, 
Siour Falls, Minncapolis, St. Paul, 2t, 
Zofeph, Atchiſon, Keavenworth, Hanias Gi, 
opefa, volorado Springs, Denver, Pueble 
md Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ichaften in fich und durchkreuzt große Streden des 
teichiten Ackerbau⸗Landes im Weiten. 

Solide Beitipul:Erprei: Züge, 
velche in Jezug auf Pracht und lururiöie Bequemlich 
leit laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
Bueblo, Aehnlicher practvoller Veftibut: Zug: 
Dienst (täglich) zwiichen Chicago und Gounecis 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Ghicago und 
Hanias City. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speile- Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Pretien fervirt werden), Lehnſtuhl-Waggont 
Side frei) und Valaſt⸗-Schlafſ⸗—Waggons. Die direkte 
Yıne nah Nelfon, Horton, Suthinion, Wis 
dien, WUbilene, Caldwell und allen Vlätzen im 
‚udlıhen Nebrasfa, Kanjas, Colorado, im Indianer—⸗ 
Terrivorium und Texas. Ereurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Htüfte. 
Auf der berühmten Albert Ya Moute 
(aufen prachtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Yojepb, Atchiſon, Leavenmwortb, 
wanias City und Minneapol»3 und ©t. Paul. Die 
populäre Touriſten-Linie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiich-Gegenden de& 
Nordweitene. Ihre Watertown: und Stour Falk 
Yweig- Linie durchſchneidet den großen ‚‚Weizen» 
und Meierei-Gürtel“ des nördlichen Jowa, dee ſüd 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central-Datota, 
Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana- 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 
Wegner Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oben 
zewünjchter Information wende man fich an eine belie- 
bige Coupon-Tidet=Iffice oder adreifire: 


@. &t. John, ®. 8. Smith, 
Ben.®eihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Ball. Wet 
Ehicago, FU. 

26.90—25.'91. 


LAKE SHORE & MICH.SOUTHERNR.R. 
Passenger trains after Nov. 20th 1892 
depart at Elkhart as follows, standar 
time: 





GOING WEST, leave 


No. 21, Toledo Express........... 3.00 A 
No, 9, Pacific Express............ 3.45 
No. 13, Chicago Mail.. ... 6.13 
No, 27, Chicago Acc......... — 7.30 
No. 15, Boston & Chicago Sp’1...12.01 p. m. 
No. 3, Chicago Expresse......... 3.05 “ 
No. 5, Fast Chicago Ex........... 5.55 


GOING EAST—MAIN LINE, leave 
No. 4, New York Mail......... ....11.10 A. m. 


Carries Passengers, has chair car daily, and day 
coach Chicago to Buffalo Sunday only 
No. 16 Night Express.............. 3.30 A. M. 
. 30, Grand Rapids Express 4.45 “ 
. 22, Mail u " 

. 32, Grand Rapids Express. 1.35 p. w. 
8, Fast New York Ex 6.15 “ 
GOING EAST—AIR LINE, leave 

.2, Special New York Ex...11.30 a. m. 

. 6, Chicago & Boston Sp’l..... 1.35 P. m. 

.12, (Lim.) Pass. for Buffalo 8.30 “ 

. 24, To Goshen only........... 8.40 

. 14, Atlantic Express..........11.40 

. 34, to Goshen only......... 7.45 A. M. 
Yo. 36, to Goshen onlv......... 3.10 P. €. 


Sunpay TraIns. 


Nos. 16, 4, 6, 8, 14 and 12 East. 

Nos. 21, 9, 13, 15 and 5 West. 
The Lake Shore via Cleveland, in con- 
nection with the Erieand P. & L. E. R. 
Ry’r, forms the quickest and most direct 
route to Pittsburg. 


3” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 

A.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t., Cleveland, O. 
W.H.Canniff, Gen.Sup., Cleveland, Ohio. 
A. L. Gotwalt, Ticket Ag’t., Elkhart, Ind. 


“ 
“ 
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“ 


“ 
“ 











